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Sehnjudt. 


Nichts, was diefe Welt mir bietet, 
Stillet Durit und Hunger mir; 

Denn nur Gott und jeine Liebe 
Gibt ein volles Seil Ichon hier. 


Chor: 
Mein Herz iſt angefüllt 
Mein Sehnen all geitillt 
Sn Jeſu Liebe tief verjenft. 
Sab ih auf ewig Ruh. 


Irinft ein Vogel aus der Fülle 
Friſchen See's und dürftet noch, 

Sagſt du, Jeſus Chriſt ſei in dir, 
Und bleibſt unbefriedigt doch. 


Jeſus Gottes Sohn uns ladet 

Zu ſich, daß wir finden Ruh 

Er allein ſtillt unſer Sehnen 

Aus ihm fließt uns alles zu. 
Iſaak Toms. 


Gemeinde, Welt und Beich Gottes. 
(1. Petri 2, 3-9; 2. Petri 3,11—13.) 





(Schluß) 


Was Jeſu Jünger num fortfüh- 
ren, iſt dasjelbe Zeugns; es han- 
delt ji) dabei um das Aufeinan- 
derprallen, um das Miteinander- 
ringen, um daS Reifwerden der 
Kräfte, die von oben aus dem 
Sicht »des Himmels, aus der Ge- 
genmwart Gottes in diefe Welt hi— 
neinbrechen und der Kräfte, die 
von untenher aus der Finſternis 
fih aufgemadt haben. Und wo 
irgendwie dieſe Unterjcheidung 
nur im aeringiten aufhört, da ver— 
laſſen wir auch den Boden der 
Gemeinde Jeſu Chriiti, denn die 
Gemeinde Jeſu Ehriiti fann nur 
auf diefem Boden erijtieren und 
ihr Ziel erreichen. 

Wir itehen in dem gewaltigiten 
Kampf, der je auögefochten wur— 
de. Wir jind diejenigen, die in die- 
jer Zeit die Achſe find, um die 
ſich alles dreht. Nicht dab die Ge- 
meinde des Herrn Jeſu ihn erje- 
ten joll, aber die Schar derjenigen 
Menihen aus allen Völfern und 
Nationen, die Jeſus ihren Herrn 
heißt und an ihm hängt im Xe- 
ben und im Sterben, find Die 
Zeute, durch die jetzt die Entwif- 
felıng hindurchgeht. Auf fie 
fommt es an. Weil wir dieje kla— 
re Entwidelung vor uns jehen, 
darum iſt e3 nötig, da wir unire 
Stellung ihr entiprechend einneh- 
men. ®ir leben in einer Beit, die 
bewegt und äußerlih ſchwer iſt. 
Wieviele auch unter und ringen 
und haben gerungen mit der Eri- 
ftenzmöglichfeit! Wie viele jchau- 
en bejorgt in die Zufunft, wenn 
fie etwa eine Schar Kinder ha- 
ben und daran denfen, die jollen 
in die Welt von heute, die jollen 
da hindurch, umd uns find oft die 
Sände gebumden, ihnen den Weg 
zu bahnen. Wir jehen oft feinen 
Weg, auf dem fie gehen fönnten. 
Und innerlih find auch jchmere 
Zeiten. Wie geichieht es doch in 
unseren reifen much immer wie- 
der, daß der furdhtbare Mammon, 
die Fleiſchesluſt, ihre Siege fei- 
ert und dat wir oft unter einem 
Bann Ieben, unter einem Gefühl 
als ob der Simmel : hernieder- 
fommen und um3 erdrüden woll- 
te. Es iſt fo gar fein Hinaufkom— 
men mehr. 

Trotzdem iſt diefe unjere Zeit 
von heute ebenſo eine Gemeinde- 
zeit wie vor 45 Jahren, eine 





KRampfes- und Siegeszeit für die 
Gemeinde, in der fie überwinden 
joll. Auch heute gelten ihr- die 
Berheiungen: „Pie ihr durd) 
Gottes Macht bewahrt werdet 
durch den Glauben zum Erbe, zur 
Seligfeit.“ Dann haben wir aud) 
in diejer jchiweren Zeit feine Ur— 
jache, zu verzweifeln. Nein, mir 
haben auch heute far und deutlid) 
die Aufgabe, in umjerer Zeit und 
in unſern Berhältnijien die Tu— 
genden dejjen zu verfündigen, der 
uns berufen bat zu jeinem mun- 
derbaren Lichte. Heute jollen wir 
den Herrn Jeſus verfündigen, 
heute ihn verherrlichen, heute jie- 
gen mit ihm, heute jterben mit 
ihm, heute feine Gnade offenba- 
ren. 

Das iſt unfere Aufgabe und 
dazu möchte ih aufmuntern. Die 
Zeiden der Zeit währet nur „eine 
fleine Zeit“. Es ijt nicht das Al— 
Ierlette, daß wir jest lernen. Als 
die Gemeinde des Herrn Jeſu ge- 
ben wir hindurch durch die Lei— 
denszeit, dann kommt die Kata— 
itrophe, die für die Welt das Un- 
heil bringt. Gewiß, dieje Zeit 
fommt. Und doch, es iſt nicht das 
Letzte Unjer Herr Sefus redet 
nicht jo dom Gericht, daß er es 
einfach hinjtellt als eine Bernid)- 
tung, jondern mit den Gerichten 
iiber feine Kinder, über diefe Welt 
bahnt er oft Gnadenmwege an, und 
fo auch für die Gemeinde. 

Wir warten aber eines neuen 
Himmels und einer neuen Erde. 
Wir willen, es aibt einen Zufam- 
menbrud, aus dem wir heraus 
ganz beitimmt gerettet werden. 
Mo wir das glauben, wo mir 
willen, mit unfrer Arbeit beichleu- 
nigen wir diefen Prozeß, iſt es 
doch fo, dat wir für die Welt, die 
im Argen liegt, nit nur einen 
Fußtritt übrig haben. Wir ermar- 
ten eine Zeit, wenn der erhöhte 
Herr fommen wird, wo auch die- 
je Erde noch etwas merft von der 
Freundlichkeit und Leutſeligkeit, 
von der Gnade und vom Erbar- 
men Gottes. Wir erwarten eine 
Zeit, in der auch diefe Erde noch 
eimal Gerechtigkeit jehen wird, 
wo jest die Ungerechtigkeit 
herrſcht. 

Wenn wir nun innerlich unter 
dem Elend, das um uns her iſt, 
das immer wieder auf uns drückt, 
leiden, dann iſt das noch immer 
die fruchtbarſte Hilfe, die wir ge— 
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ben fünnen, wenn wir als Erneu- 
Wiedergeborene die Kräfte 
von oben offenbaren. Dann 
fommt jo vieles ®ute bernieder, 
und vor allen Dingen, wir tragen 
in uns ven Samen einer neuen 
Melt, die allen denen, denen es 
Gott beihieden bat, noch einmal 
Anſchauungsunterricht geben 
wird in jenem Reich, das wir 
wohl das Tauſendiährige Reich, 
das Friedensreich nennen. Dann 
wird ſich zeigen, was es heißt, un— 
ter Gottes Hand zu leben, auch 
auf dieſer Erde. 

Das koſtbare Erbe liegt im 
Himmel und jetzt heißt es, dieſes 
Erbes würdig zu leben. Die 
Kräfte ſind da, denn das Haupt 
im Himmel iſt bei uns. Die Gna— 
de iſt da zum überwinden. Und 
nun laßt uns als eine Schar jol- 
&er, die ihn fennen gelernt haben, 
die an ihn glauben, uns beugen 
iiber dem, was wir verſäumt, 
was wir nicht geglaubt, nicht rea- 
Iifiert haben und worüber wir 
bingangen Wind. Aber laßt uns 
in der Soffnung, in der Gewih- 
heit, die ein Petrus uns hier an 
die Sand aibt, unſern Herrn und 
Seiland neu faffen und mit ihm 
unseres Weges aehen, bis er 
fommt. 


erfe, 


(Aus Allblatt.) 
Eingeiandt von F. B- 


Etwas aus dem täali- 
chen Leben der Indianer 
zu land Cake. 


Der Sommer neiat fich feinem 
Ende zu ....8 iſt in den lebten Ta— 
gen Auguſts oder anfanas Sept. 
Schon jieht man hier und da die 
Blätter ſich färben. Sin und wie— 
der jagt ein SHerbititurm über 
den See ımd macht das Kanoe— 
fahren beſchwerlich. 

Jetzt wird der Indianer unru— 
bia. Es ift Zeit, daß er nad jei- 
nem WRinterfamp geht ımd für 
den Winter vorbereitet. Er 
braucht viel Mleidung und Le— 
ben3mittel wenn er in die Wil- 
dernis aeht. Er muß es jetzt mit- 
nehmen wenn eg leichter mit dem 
Ranoe hinzubringen iſt. Er hat 
aber nicht8 mehr itberaehalten 
von feinem Pelzerttag vom bori- 
gen Winter um irgend etwas zu 
faufen. So bejucht er denn reael- 
mäßig den $. B. €. Laden oder 
die Sreetrader® und verſucht 
Kredit zu erlangen — „debt“ 
(Schuld), wie fie es bier nennen. 
Moraens früh (viel früher alS 
Sonst) ſieht man ein Ranoe nad) 
dem anderen zur „Company“ 
fahren. Dort iſt der Laden voll 
von Indianern die auf iraend 
einer Weile „deht“ aus dem Ver— 
walter zu auetſchen verfuchen. 

Die 9.8. C. hat ſeit jeher 
eine Beſchützerrolle dem India— 
ner gegenüber aeipielt: ihn mit 
allem verforat wenn er in-Not 


war. Er mar aber immer in 
Schwieriafeiten. Der Indianer 
ſchaut num ‚auf die „Co“ mehr 
mweniaer als feinen Verſorger 


und das Vorſtrecken von Kredit 


hat ji) durch die Sahre fo einge- 
mwurzelt, dab es zum Raturgejet 
geworden iſt. Vom beiten India- 
ner bis zum faulſten erwarten ſie 
alle „debt“. Wenn die „Co.“ es 
nit mehr als wohlfeil anfieht 
jemanden noch mehr: porzujtref- 
fen gehn jie zum Freetrader. Ne- 
der Zaden versucht nun mit Ver— 
ſprechung bon großem Kredit die 
beiten Trapper an ſich zu Ioden. 
So geht wohl Feiner hinaus in 
feinen Winterfamp ohne ein 
paar Dollars wert Proviant und 
Kleidung oder mas er fonit nötig 


braucht. Einige gute Trapper 
friegen. von $200 Bis $400 
„Debt“. Solche aibt es wenige. 


Die meilten friegen vielleicht ein 
zehntel davon. 

(„Debt“ iſt des Indianers Un— 
glück Er lebt von Tag zu Tag 
auf „debt“ Fängt er genug Pel— 
ze um ſeine Schuld zu decken, 
bringt er ſie zur Co. bezahlt was 
er ſchuldig iſt und bittet um mehr 
„debt“. Kann er es nicht bezahlen 
fo muß‘ er ‘gewiß mehr + boraen 
oder er hungert Wenn er nad 1 
oder 2 Sabre nicht gedeckt hat, iſt 
ſie gewöhnlich vergefjen und der 
Trader darf nicht geſetzlich gegen 
irgend einen Indianer vorgehen, 
da der Letztere von der Regie- 
rung als minderjähria anaejehen 
wird. Man kann fih da im Sü— 
den kaum eine Poritellung ma- 
den was für einen Tchädlichen 
Einfluß es auf den Charafter 
des Indianers hat. Auf Schritt 
u. Tritt wird ihm unehrlich Gele— 
genheit » gegeben unehrlich zu 
fein.) 

Sat er nun Jeinen „debt” dann 
wird taaelana einaefauft. Fie— 
berhaft wird fertig gemacht und 
an ſchönen ſonnigen Tagen ſieht 
man ſie hinausziehen. Viele hal— 
ten am Miſſionsdock an um der 
Miſſionsfamilie noch einmal die 
Hände zu drücken. Dann geht es 
hinaus ins Unbeſtimmte. Einige 
wiſſen nicht wo fie hinfahren. 
„Mehtji” (dorthin) und mit ſei— 
nem Arm bezeichnet er den aan- 
zen Diten. Wo der Nugenblid- 
entſchluß ihn hinleitet da aeht er. 
Andere wieder treffen fpgzielle 
Vorbereitungen fir einen beion- 
deren Platz So ziehen fie hinaus 
wie fie herein famen, einzelnd; 
zu zwei, drei, bier oder fünf Ka— 
noes. Sat jemand einen Motor 
fo hat er immer mehrere Kanoes 
im Schlepptau. Viele rudern 
welches fo ziemlich die gleiche Ge— 
ſchwindigkeit hat. 

Sie find aemütlich beim Rei— 
fen. Sie fangen zu irgend einer 
Tageszeit an und wenn es dun— 
fel wird, jchlagen fie ihr Zelt auf 
und machen euer ob es nun eine 
Meile oder 10 außer der Reſerve 
it. Wenn die Vortages fommen 
wird redlih „aeradert”“. Es iit 
feine leiniafeit alles mas fie 
mit ſich nehmen, von der Futter- 
dofe bis zum Ranoe, iiber Stein- 
geröll oder fait undurchdringli— 
chem Wald zu fchleppen. Viele 
Männer haben fih auf Lebens— 





zeit fränfli gemadt. E3 dauert 
tagelang bis jie zum See fom- 
men wo jie itberwintern wollen. 
20 bis 150 Meilen von JIsland 
Lake entfernt find ihre Kamps 
veritreut. (Der Mifjionar nimmt 
35 bis 40 Tage und reift 600 
bi3 700 Meilen per Hundeſchlit— 
ten um alle Kamps zu bejuchen.) 

Sind fie am Ziel wohnen fie 
in ihren gelten bis alles zugefro- 
ren it und feine Gefahr, dab 
Tauwetter eintreten fönnte, be- 
iteht. In der Smilchenzeit haben 
fie fih ein Haus gebaut oder ihr 
alte8 zurecht gemadt. Gelten 
wohnt ein Indianer mehr als 3 
oder 4 Winter in demſelben Hau— 
je. Er fann fich eins in 2 Tage 
bauen, aber die meiiten machen 
fchon etwas jchönere und brau- 
chen ungefähr 10 Tage dazu, Es 
find alles Einzimmerhäufer. Die 
Tür wird aus Schmalzdofen ge- 
macht. Saben fie ein Glasfeniter 
jo ſind jie ſtolz darauf. Viele ha- 
ben fein Fenſter oder nur eine 
Deiffmma mit einem Celfuloid- 
Sieb zugenagelt (jolches wie fie 
im Süden für Hühnerftälle brau- 


chen). Der Fußboden wird mit 
geipalteten Baumitämmen ge- 


legt. Die meiften Indianer brau- 
en nur ein Gerät — das Beil, 
und es iſt eritaumlich wie hand- 
fertig fie damit umzugehen wiſ— 
fen. Das Dach beiteht aus dim- 


nen Stämmen, die mit Moo3 
und Tannenzweige beivorfen 


werden. Solange e3 nım regnet 
oder taut iſt eg recht ungemütlich 
im Haus, und diejes ift der 
Srund warım fie bis zum Ein- 
tritt jtarfen Froites es vorziehen 
im Zelt zu leben. Das Dach hat 
2 Deffnungen — eins für die 
Rauchröhre und das andere für 
Ventilation. (Wenn ih in ihren, 
Säufern wohne bin ih oft im 
Stillen Gott dankbar für das 
Loch im Dadı). 


Unt Ende Oktober beginnt 
auch das Herbitfiichen. Dies iſt 
die Laichzeit der Weißfiſche und 
fie verſammeln fich zu Taufende 
im jeichten Waffer. Ein fleißiger 
Fiſchermann Tann ſich nın die 
Fiſche fir den aanzen Winter 
fangen. Zu 10 Fiſchen merden 
fie auf einen dimnen Stock ge- 
fteft und ‚gefroren. Da das Wai- 
ter aber oft noch warm iſt um die- 
je Seit, werden dieje Fiſche ge- 
möhnlih nur für Sunde ge- 
braudt. 2 oder 3 Wochen ſpäter 
fiihen fie die Tiefwaſſerweißfi— 
fche, eine viel Ächönere und 
ichmachaftere Sorte. Nun iſt 
aber ſchon jtarfer Froſt, das Ka— 
nos und die Ruder find did be- 
eilt, und das Netz eritarrt jobald 
e8 heraus aezogen wird. Dieje 
Fiſche halten ſich jehr aut durch 
den Winter. Diefes bildet ihre 
Ernte, welche beifeite gelegt 
wird. Wenn im Winter wenig zu 
eſſen iſt werden diefe Fiſche her— 
vorgeholt. — Jetzt find fie für 
den Winter fertig. 


W. Neufeld. 
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Bekanntmachung 


Die Konferenz der Menmoni- 
ten in Canada fol, jo Gott will 
und wir leben, in diefem Jahr 
vom 2. bi zum 4. Juli in Eigen. 
heim, bei Roithern, Saff., tagen. 
Die Gemeinden werden erfucht, 
ihre Delegaten rechtzeitig zu wäh. 
len. (Auf je 30 Glieder und auf 
den Bruchteil, der mehr als die 
Sälfte von 30 beträgt, joll eine 
Stimme fommen.) Die Prediger- 
fonferenz beginnt am 30. Juni 
um 10 Uhr morgens. Am 29. 
Suni findet in der Mennoniten- 
firhe in Rofthern, um 11 Uhr 
eine Beratung des Komitees für 
eine ermweiterte Bibelſchule, mit 
den Schulfomitees der Konferenz 
und unfern Bibelichullehrern 
ftatt. Wo Komitemitglieder oder 
Lehrer nicht anweſend fein Fön- 
nen, follte der Gemeindedelegat 
erfucht . werden, ſich an der ge- 
planten Situng zu beteiligen. 

„Un Gottes Segen ilt alles ge— 
legen!“ Der Erfolg ımirer Kon— 
ferenzatbeit auch. Mit Gegen- 
wärtigem erſuche ich die Gemein- 
den, der bevoritehenden Konfe— 
tenz fürbittend zu aedenfen, 


Brüderlich grüßend, 
J. 8. Thießen. (Ronferenzleiter.) 


Einladuna 


Sm Namen der Leitung der 
Frauen: Konferenz fir Manitoba, 
lade ich alle Frauendereine zum 
4. Zumi, Sonntag halb zehn 
Uhr morgens nad Morris in den 
Park zu einer Konferenz ein. 

Sollte das Wetter nicht gün— 
itig fein, dann wird die Konfe— 
tenz in der Mennoniten Kirche in 
Morris Stattfinden Ein entipre- 
chendes Programm ift bereit ge- 
macht worden. E3 wird Raum ge. 
geben werden fir freimillige Lie— 
ferungen, Lied, Gedicht oder in 
Mitteilung. 


Bitte, merft Euch das Ihr lie⸗ 
ben Frauen überall in Manitoba 
und kommt mit frohen Herzen 
am 24. Juni nach Morris. 

Betet für ein, dem lieben Gott 
wohlgefälliges Gelingen! 

Mit freundl. Schweſtergruß. 

Frau, M. Siemens. 


Mitteilungen. 


Erhielten dieſer Tage von mei— 
ner Schwägerin, Frau Wilhelm 
Lorenz Rußland einen Brief, in 
welhem u. a, berichtet wird, daß 
meine Schweſter Anna, Frau 
Faſt am 14. Auguft-44 nad Itä- 
aiger Krankheit heimgegangen 
ilt. 

Die PVeritorbene wohnte in 
früherer Zeit in Alexanderkrone 
Molotſchna. Wurden dann aber 
ſpäter von einem Ort zum ande- 
ren gettieben. Wo Anna eigent- 
lieh geitorben tft, iſt nicht Klar er- 
fihtlih, m „Rrasnofams“, jeden- 
falls Raufafus. 

3. W. Lorenz. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 50. Mai 1945. 





Ekzem (Slehte, Haut- 


ausjchlag.) 


In diejen Tagen fiel mir noch⸗ 
mals die Rımdidau vom 30. 
Auguft 1944 in die Hand, in 
welder P. P. Kornelſen, Coal- 
dals, Alta. von jeinem Hautlei— 
den berichtet und bittet, ihm zu 
ichreiben, wer ähnliches erfahren 
bat. Sch hatte mir damals vorge- 
nommen, dem Leidenden zu 
ichreiben, vergaß aber vollitändig 
davon, bis mir der Aufſatz jetzt 
wieder zu Gefihte fam. Zuerit 
dachte ich, daS Verſäumte nachzu⸗ 
holen und Herrn Kornelſen jebt 
noch zu jchreiben, da auch ich eine 
bin, die nur zu ſehr mit Ekzem be- 
fannt it, abet dann fiel mir ein, 
daB Man ja immer wieder einmal 
ton Efzemleidenden hört, und jo 
denke ich nım, an dieje gemeinſam 
duch Bote und Rundſchau zu 


ichreiben, Sch unterwinde mich 
nicht, ärztlich Rat zu erteilen, 


denn solches fteht mir nicht zu, 
aber ich möchte mitteilen, mas ich 
zut Heilung angewandt habe und 
noch tue, um es nicht wieder auf- 
fommen zu Taffen. = 

Mein Arzt fagte mir, man 
fönne garnicht alle Flechten. gleich 
behandeln, da es etwa 100 ver— 
ichtedene Arten der Krankheit gä— 
be. Zuerft müſſe man ausfinden, 
was den Hautausichlag berurfa- 
oe, dann könne man verfuchen zu 
heilen. MS ich zum erften Male 
den Arzt deswegen befragte, er— 
kundigte er ſich jofort nach mei- 
nen Topfblumen. Sch munderte 
mich darüber, aber er jagte, oft 
feien dieſe die Urſache. Bei mir 
war das nicht der Fall. Sch merk— 
te, daß Tich bei mir juckende Flek— 
fen auf den Händen bildeten, 
wenn ich viel in Waffer zu tun 
batte, bejonders in Seifenwaſſer. 
Es bildeten jich kleine Pickelchen 
aus denen klare Tröpfchen famen, 
Anfänglich wat es nur ein Fleiner 
Flecken an einer Sand, aber ſpä— 
ter befam ich e$ an beiden Hän— 
den. Zumeilen waren alle Finger 
franf, jo daß ich nichts fun Fonn- 
te. Es juckte furchtbar ımd Taubte 
mir Schlaf und Appetit. Sch fühl- 
te mich ganz frank, die Augen 
wurden trübe, jo daß ich auch 
nicht leſen fonnte. Nach vielen 
veraebfichen Verjuchen von ver— 
Ichiedenen Medizinen verordnete 
ein Arzt mir eine Lichtbehand— 
lung, Sch wurde 4 Wochen nach⸗ 
einander einmal wöchentlih et— 
wa 4 Stunde beitrahlt. Nach 
der eriten Behandlung hörte das 
Sifern der Flüffigfeit auf und 
nach dent 4. Male waren die Hän— 
de heil. Als jpäter wieder Aus— 
ichlag auftrat, feste ich die Frans 
fen Körperteile der Sonne aus. 
Sch jagte mir, wenn die Majchine 
folche wirffame Strahlen erzeugen 
fönne, ſo müßten die Sonnen- 
ſtrahlen doch auch beilend wirken. 
Es dauerte ziwar Yänger, aber es 
balf. Seitdem habe ich wiederholt 
Seilung duch Somnenftrahlen 
befommen, \ 

Sch habe Sabre lang nit ro- 
be Erdbeeren, Tomaten und 
Pfirjihe ejien fünnen. Das Be— 
brüben und Schälen der Tomaten 
und Pfitfihe zum Einmaden war 
noch jchlimmer, al3 das Eſſen. 
Mit Zwiebeln und Pfefferjchoten 
durfte ich auch nicht viel vorha- 
ben. Wenn ich Gemitie einfochte, 
wo viel Zwiebeln und Wfeffer- 
ichoten drinn waren, jo entzündete 
fi) die Sand und der Arm von 
dem Dunst, den ich während des 
Umrührtens "befommen hatte. So 
war ich denn immer wieder ge- 
zwungen, mir von den Meinen 
helfen zu laſſen. 

Eine Freundin, die um mein 
Zeiden wußte, fand im einer Zei* 
tung die Anzeige von einem Tee, 
der ein gutes Blutreinigungs- 
mittel fein jollte Sie ließ es mit 
zufommen, und ich veriuchte es 
damit. Nachdem ich den Tee eine 
Meile getrimfen hatte, fühlte ich 
mich aut. Seitdem habe ich die 
Kräutermiſchung immer fertig im 
Haufe. Sch fühle es oft vorher, 
ehe der Ausſchlag zum Ausbruche 


fommt. Sch befomme dann ein 
Prickeln und Stehen auf dem 
ganzen Körper. Wenn ih dann 
etlihe Tage den Tee trinke, fann 
ich das Ausbrechen d. Pridel ver- 
hüten. 2 

Einmal bügelte ih an einem 
beißen Sommertage jtundenlang 
angefeuchtete Wäſche. Da ich jit- 
zend bügeln muß, fam mir der 
Dampf von der Wäſche ins Ger 
ſicht. Davon entzündete es ſich, 
verſchwoll u. ſchmerzte ſehr. Als 
es beſſer war, machte ich noch ein— 
mal einen Plättverſuch, um ſicher 
zu ſein. Die Wirkung war dieſel⸗ 
be. Nun war ich überzeugt. Ich 
weiß nun, daß ich mich an heißen 
Tagen nicht noch mehr erhitzen 
darf, ſondern meine Wäſche in 
den frühen Morgenſtunden oder 
an den Fühlen Mbenden bejorgen 
muß. 

Ein andermal madte ich einen 
Quilt von Flickern aus der Hem— 
denfabrif, aljo Waſchſtoff. Ich 
ttug in den Tagen ein leid mit 
furzen Mermeln. Bei der Arbeit 
lag der rechte Arm immer auf 
der Dede. Bis ich mit der Arbeit 
fertig war, mar die Sand und d. 


Arm bis zum Ellbogen ganz 
rot und verichwollen. Das war 
eine neue recht ſchmerzhafte Er— 


fahrung, die mich lehrte, bei jol- 


' chen Gelegenheiten, lange Mermel 


zu tragen, Meine Nleider 
müſſen bon glattem Stoff jein, 
nichts ſcharfes oder molliges. 
Manchmal jehe ih in Kaufläden 
fo ſchöne Nleiderjtoffe ausgebo— 
ten, abet ih muß an ihnen vorbei 
gehen, weil fie entweder zu ſcharf 
oder zu wollig find, und mir et- 
was faufen, was meinen Mugen 
weniger gefällt. Sch glaube, Ber- 
jonen, deren Haut zu Efzem 
neigt, werden ihr Zeben lang auf- 
pajien müſſen. Es iſt nicht immer 
leiht und angenehm, aber man 
fann viel vorbeugen. Da ich ſchon 
weiß, daß meine Hände leicht zu 
viel Waſſer befommen, jo habe ich 
es gelernt, meine Arbeiten zu 
verrichten, ohne meine Hände im 
mer wieder nah zu machen. Das 
mag bon einer Hausfrau verdäch— 
tig Elingen, aber es iſt jo. Weil 
meine Haut leicht jpröde wird 
und einplatt, jo bemühe ich mic, 
fie weich zu erhalten, indem ich 
fie immer wieder mit „Stalian 
Balm“ einteibe. Dieſes iſt eine 


trocknet und auch nicht fettig iſt. 
Ich laſſe noch das Nezept für 
den Kräntertee folgen: 
Scafgarbe ' (Yarroim-Terves), 
Erdbeerblätter- (Stramberry* 
leaves), Brombeerblätter- (Blad- 
berrpy-lenves), QTaujend-Gulden- 
fraut- (European Century), Löf— 


felfraut- (Sumbul-Root), Bren— 
nelfraut- (Nettle-Root), Löwen- 
zahn- (Dandelion), Zichorien- 


murzeln- Chicoty-Root). 

Einen Eßlöffel (oder Tealöf- 
fel) Tee läßt man in einer Taſſe 
fohenden Waſſers ziehen. Zur 
Verbeſſerung des Teegeſchmackes 
kann man Zucker zugeben. (Ich 
trinke immer ohne Zucker.) Von 
dieſem Tee ſoll man 2—3 Taſſen 
täglich trinken. 

Alle Ekzemleidende — 
und ihnen Seilung wünſchend, 

Kath. Rempel, geb. Martens, 
27 Bruder Ave, Kitchener, Ont. 


Einladung 


Das Komitee der Manitoba- 
Augendvereins- Organiſation 
macht hiermit folgendes bekannt 


1. Das geplante Frühlinas- 
Sugendfeit in Winniveg joll nicht 
am 10. Juni, wie befannt gege- 
ben, jondern am 8. Juli ftattfin- 
den. Der Maſſenchor joll vormit- 
tags, beginnend um 10:30, im 
Auditorium üben, Das eigentli- 
che »Sugendfeit beginnt 2 Uhr 
nahmittags. Die Liederbüchlein 
mit den Liedern für den Mafjen- 
chor fojten 25€ pro Stück umd 
find von K. H. Neufeld, Winfler, 
zu beziehen. 

Bitte, beitellt jelbige jofort. 

2. Der Sugendtag in Xome 


Eugene, 


Farm joll am 3. Juni, wie be- 
kannt gegeben, ftattfinden. Es 
werden dort die Chöre von Lowe 
Farm und Horndean dienen. 

3. Den 10. ſoll ein Sugendtag 
in. Morden jtattfinden 

Beginn desielben 10:30 vor- 
mittags. 

Die örtliche Gemeindeleitung 
zuſammen mit dem Dirigenten 
8. H. Neufeld stellt das Pro- 
gramm auf umd bringt jelbiges 
zur Musführung. 

4. Am 17. Suni ſoll ein ähnli- 
ches Sugendfeit in Rojenort ab- 
gehalten werden. 

Die Chöre von Rojenort, 
Kronstal, Schönmwieie, Gnadental 
und Blumenort werden in Rofen- 
ort dienen. 

Auf jedem dieſer Feitlichkeiten 
follen Kolleften zur Finanzierung 
der Sugendarbeit gehoben wer— 
den. 


Im Auftrage, P. A. Rempel, 
Schreiber der M. J. O. Gretna. 


Esdesnahricht 


Br. Peter Jakob Thießen, un— 
fer a jater, wurde geboren am 9. 
Dez. 1864 in Süd Rußland und 
ſtarb in North Bend, Oregon, im 
Soipital am 20. Febr. 1945. Al⸗ 
jo alt getvorden SO Sabre, 2 Mo- 
nate und 11 Tage. 

Bald nahdem er mit Fräulein 
Sujtina Frieſen in Rußland Hoch— 
zeit gefeiert hatte, wanderten - fie 
im Sabre 1896 aus nach Amerika 
und machten ihr Seim in umd 
ipäter, in der Nähe von Paſo Ro- 
bles, California. Von bier zogen 
fie nach Aberdeen, Idaho, wo jie 
etwa 18 Jahre wohnten. Hier 
jtarb feine Gattin und ließ ihn 
mit 2 Töchtern, Suftina und Su— 
fie, zurück. Da jtarb dann auch 
ipäter feine jüngere Tochter. 
Dann zog er mit feiner Tochter 
Suitina nad) Dallas, Oregon, wo 
er dann die Ietten Sabre ganz al« 
lein in feinem HGauſe mohnte. 
Sier lie er die Flußtaufe an ſich 
vollziehen und jchloß Tich der M. 
9. Gemeinde an, deren treues 
Glied er auch bis an feinem Ende 
blieb. 

Er wat jonit jo mehr immer 
gejund. aber vor ein paar Jah” 
ten befan er ein jehr jchmerzhaf- 
te3 Blafenleiden und wurde in 
Dregon, operiert, wel⸗ 
ches auch gelang, aber e3 ſchien er 
fonnte nicht mehr fo recht zu 
Kräften fommen. Schließlich 
fonnte er nicht mehr allein im jei- 
nem Saufe bleiben, und jo nahm 
feine Tochter, Mrs. Edivard A. 
Rice, ihn noch die Tegten neun 
Monate zu fich in iht Heim in 
Lakeſide, Oregon, ımd pfleate ihn 
io qut fie wußte und fonnte. Die 
ganz legten Tage war er in North 
Bend, Oregon, im Sojpital, wo 
er am Dienstag abend, 7:45 
jtarb. Dott wurde er auch begra- 
ben. 

Wir fönnen ohne allen Zmeifel 
fagen, Suftina hat an ihrem Va— 
ter getan was ein Kind an ihrem » 
Pater, den jie innig liebt, tun 
fann, dag der Hertvauch nicht un- 
belohnt laſſen wird. „Selig Sind 
die Toten, die in dem Herrn jter- 
ben bon nun an. Sa der Geiſt 
ipricht, daß ſie ruhen von ihrer 
Arbeit; denn ihre Werfe folgen 
ihnen nad.“ Offb. 14, 13. 

Gefchrieben im Auftrage der 


Tochter, 
». 3. Dil. 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 


David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Be- 
fistiteln u. ſ.w. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 


Poſt Office). 


Office Telephone 92608 
Refidence 633, Ingerſoll St. 





— —— —— — 
Dr. A. J. Aeufeld 
. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 





Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


— | 
CLiederhefte Ar. 3 


Der a jöte — von K F 


Man beſtelle direkt ai 


R. 9. Neufeld, 
| Winkler — Manitoba. 





Programm 
für die Nördliche Diſtriktkonferenz 
der M. B.-Gemeinden, abzuhalten 
in Yarrow, B. E., Canada vom 
16. bi3 21. Suni 1945. — 


Borberatung 


beginnend Sonnabend, d. 16. Ju— 
ni, 2 Uhr nachmittags. 
. Einleitung von Br. Saf. Lepp. 


1 
.2. Delegatenlijte-Mufnahme. 
3 


Zeiteinteilung: a) Yeititionn- 
tag; 5) Ronferenzfigungen. 

4. Wahlen folgender Komitees: 

a) Zählfomitee; b) Reviſionsko— 
mitee; c) Rejolutionsfomitee; 
d) Beſchlußkomitee. 

5. Eingereichte Fragen. 

6. Annahme des Konferenzpro- 
gramms. 

7. Wahlen: a) Konferenzleitung; 





Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Warum leiden Sie ſo hilflos unte 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 
wird don einem erfahrenen Apothe. 
fer hergeſtellt. Es hat ſich erfolgreich 


exwieſen in taufenden Fällen bon 
Hautausſchlägen, jpeziell bei: 


Eczema, Pijoriafis 

Ringwurm, Poijor 

Joy, Haäandejuden, 
Athlete’s Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Dintment Nr. 5 hat Wun⸗ 
ver bewirkt bei Männern, Frauer 
und Sindern, die an chroniſ 
Hautkrankheiten gelitten haben. 
5, menn an der betroffenen Stelle 
angewandt, berurfaht das Ver 
—— der Entzündung; die raen 
es auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr noraw: 
"les Ausſehen an. 
' Sofortige Milderung mird ga» 
tantiert oder das Geld wird bereu- 
willigft zurüdgezahlt. Gebraudhsan- 
meifung in deutſcher Sprade. 


Preis $1.00 und $2.00; 


wir bezahlen die Poftgebühren. I 
ttellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
SASKATOON, SASK. 





Gejangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


82. 00 
82. 78 


Namenaufdruck. 


Name in Golddruck, 35 Cents, 


Name und Adrefje, 45 Cents. 


Name, Adrefie und Jahr, 50 Eents. 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünjcht wird, ſchicke man 15 Cents für jedes 


Bud für Porto. 


Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Befteller. Be- 


dingung ift ‚daß der Betrag mit Jer Beitellung eingejandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prozent Kriegsjteuer beim Empfang auf 


der Boft bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St.. Winnipeg, Man. 








Mittwoch, den 50. Miai 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 














Foam Lake 


b) Brotofollihreiber und Silfs- 
ſchreiber. 

8. Bekanntmachungen: a) von den 
Komitees, b) von der Ortsge⸗ 
meinde, 

9, Schlußworte. 

An dem Feitfonntage und an 
den Abenden werden Anſprachen 
und erbauliche Vorträge gebracht 
werden. Folgende Themata find 
vorgeſehen: 

1. Thema: Der Charakter der ge— 

genwärtigen Weltkriſis. 

1. Vortrag — Die gegenwärtige 

Weltkriſis im Urteil der Zeit. 

2. Vortrag — Die gegenwärtige 

Weltkriſis im Lichte der Offen— 

barung. 

3. Vortrag — Trägt die gegen— 

wärtige Weltkriſis einen endge— 

——— Charakter? 

2. Thema: Die Gemeinde Jeſu 
Chriſti in der gegenwärtigen 
Weltkriſis. 

4. Vortrag — Die Auferbaung 

der Gemeinde. 

5. Vortrag — Die Einheit der 

Gemeinde. 


6. Vortrag — Die Miſſionsauf- 


gabe der Gemeinde, 
7. Bortrag — Die Hoffnung der 
Gemeinde. 

Für den Dienstag Abend iſt 
der Bericht von Br. E. F. Klaſſen 
über das Hilfswerf ımd die 
Dienftfrage vorgeſehen. 


Die Konferenzberatungen. 


1. Konferenzpredigt (30 Minu- 
ten) von Br. B. B. Sanz. 
2. PBlagordnung der Delegaten 


— mich — gufl 








Alpenkräuter" 


rung, Schlaf- 
— — keit 
und ihrMa 


gen * — 
voll von Gase und rgen 
Sie sich Forni’s —— Alpenkräu» 
rmittel, es ist auch 


durch Hartlei 
vertreiben und zit de 


die Freuden glücklicher — von 
Hartleibigkeitsbeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem Magen 
zn wollen, besorgen Sie sich noch 
eute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur zu 
gebrauchen wie angewiesen. 


Falls Sie es in Ihrer Necbbörschaft nicht 
:örsen, senden Sie unser 
--E — —— und 
erhalten Sie ausserdem — 


MUSTER gs Wst-R= 


beflaschen von 
FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
zheumatischen und neuralgischen S Tr. 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
ehungen und Verreakungen. 


FORNT’S MAGOLO — ekalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure, 










OÖ Eir — $1. es Senden Sie mir 
por“ofre Unzen Alpenkräuter j 


I und — dor Wert — je eine Probe 
flasche Heil-Del und Magolo, 

I Eee <—C.0.D.— (zuzüg- 

FREE 

| 3 0 RER SER HIBBERR: ac Dos PERLERT 

| Adresse. „.oniosos» une. n00 ⸗ 
en RER EAN FRE .. 

| DR. PETER FAHRNEY & re Ges 


Dant 


| 2501 Washington Blvd., Chicago 12, rag 
256 Stanley St., Winnirıg. M Me 


ER RT — — 


Mühle zu verfaufen 


100 bbl. Mühle, SO H.B. Fairbanks Diejel Engine 
alles in beiter Ordnung. Guter Weizendiftrikt. Kleine 
Mennonitiihe Anjiedlung. Nähere Auskunft pen 


K. R. BARKMAN 







Saskatchewan | 


und Begrüßung der Gäſte. 

DOrdnungsregeln der SKonfe- 

ren3. 

Protokoll der VBorberatung. 

Aeußere Million: 

a) Mitteilungen von anmwejenden 
Miſſionsarbeitern. 

b) Bericht vom Komitee. 

c) Kaſſenbericht. 

6. Publikation: 

a) Bericht vom Editor. 

b) Bericht vom Komitee und Kaj- 
fenbericht. 

c) Beriht vom ©. S. Komitee der 
Gen. Konferenz; be. ©. ©. 
Zeftionen. 

7. Minneapolis Stadtmijjion: 

a) Bericht von den Arbeitern. 

b) Bericht vom Komitee. 

8. Schulfade: 

College. 

b) Bericht vom PVorfit. des Schul- 
fomitees. 

c) Die Höhere Bibelichule: (a) Be- 
richt vom Komitee. (b) Rafjen- 
bericht. (c) Wahl des Schulfo- 
mitees. 

d) Bericht über Bibelſchulen in 

den Gemeinden. 

9. Innere Miſſion: 

a) Kurze ſchriftliche Berichte von 
allen Kreiſen. 

Statiſtiſcher Jahresbericht“ 
von Br. J. F. Redekop. 

b) Aufnahme neuer Stationen. 

a) Bericht vom Präſ. des Tabor 

d) Canada⸗Inland⸗ Miſſion: 

c) Konferenzkaſſe. 

(a) Bericht vom Vorſitzenden. 
(6) Incorporation. 

(c) Zaffenbericht 

(d) Beſprechung über d. Rand⸗ 
miſſionen der Provinzialen 
Kreiſe. 

(e) Beſprechung über d. Weſten 
Children's Miſſion. 

10. Sonntagſchule: 

a) Bericht vom Komitee. 

b) Wahl des Sonntagsfhulfomi- 
tees. 

11. Jugendarbeit. 

12. Geſangesſache. 

13. Stadtmiſſion: 

a) Berichte der Arbeiter und der 
Komitees von (a) Sasfatoon; 
(6) Bancouver; (c) Winnipeg; 
(d) Statiftifcher Ueberblid. 

14. HSilfswerf und Dienftfrage. 

15. Nervenheilanitalt: 

a) Beriht und Empfehlungen 
vom Komitee. 

b) Frage über Anflug an die 
Beitrebungen der Ontario M. 
B. Konferenz. 

16. Eingereihte Fragen. 

17. Ortsbejtimmung für die näd)- 
ite Konferenz. 

18. Wahl des Brogrammfomitees. 

19. Empfehlungen des Beichluß- 
fomitees. 

20. Schlußworte vom Leiter der 
Gemeinde zu Narrom. 

Das Programmkomitee. 
P. S. Angabe des Datums der 

Konferenz und die Einladung er- 

folgen nädjitens von der M. 2. 

&emeinde zu arrow, B. €. 


Einladung 


Einladung an alle Gemeinden 
des Nördl. Diftrifts der M. ©. 
G. von R. Amerika, 


Liebe Geſchwiſter! 
So der Herr will, 
Nördl. Diſtrikt Konferenz vom 
18. bis zum 21. Juni J. J. in 
Narrow, B. C. ſtatt, mit dem 17. 
Suni als Feitfonntag, Die Vor— 
beratung joll, wie üblih, am 
Sonnabend, den 16. Juni, nad- 
mittags abgehalten werden. Wir 
Bitten alle Gemeinden unſerer 
Konferenz ihre Delegaten voll- 
zählig herzuſchicken, um die ver⸗ 


om u) 


findet die 





ichiedenen Fragen bezüglich der 
gemeinjamen Arbeit im Weinber- 
ge des Herrn im Geiite der Liebe 
und der Eintracht zu beipredhen. 

Wir wären jehr dankbar, wenn 


wir baldmöglichit erfahren fönn- - 
bon — 
jeder Gemeinde herfommen; 2. . 


ten: 1. wieviele Delegaten 
mann und mo wir fie abholen 
dürfen; 3. ob die Brüder ſpezielle 
Wünſche haben im mwelder An- 
fiedlung jie Quartier haben möd- 
ten. Wir wollen vor allem den 
Vertretern der Gemeinden und 
den Konferenzarbeitern freund- 
liche Aufnahmen in unfern Sei- 
men gewähren und dann auch al- 
len Befuchern der Konferenz, jo 
mweit eg ung möglich ift. Wir bit- 
ten alle Briefe in Konferenzange: 
legenheiten an Bor 93, Narrow. 
B. €. zu adrefjieren, 
Sm Auftrage der M. B. Gem. 
zu arrow: 
J. X. Harder, Leiter. 


Verwandte geſucht 


Frau J. J. Strauß, Shafter, 
Por 201, California, U. S. A. 
ſucht ihre Verwandten Heinrich 
Janzen, eingewandert von Ruf? 
land in den Jahren 1923 -30. 
Frau Srauß iſt eine Tochter von 
Kohn Kliewer aus Alexandertal, 
Molotſchna. Ihre Mutter war 
eine Schweſter zu Hein. Janzen. 
Der betreffende H. Janzen möch— 
te ſich an die obige Adreſſe wen— 
den, um in Verbindung zu treten 
mit ſeiner Coufine. 


Berens River, Man. 


Ihr Lieben im Süden! 

Ein Flugzeug des Waldſchutzes 
det Regierung fam joeben her- 
ein, das erite nach dem Aufbruch. 
Rurz Soll eine Nachricht mitge- 
hen. Die letzte Poſt erreichte uns 
am 20. März, und wohl erjt En- 
de Mai fünnen wir auf weitere 
warten, eine-Iange Zeit. 

Der Herr iſt uns in dieſer 
Zeit gnädig geweſen, Er gibt den 
Leuten auch den Hunger nach dem 
Evangelium, denn die Kirche iſt 
ſchon bis zum letzten Platz ge— 
füllt geweſen. 

Es gibt aber - auch manche 
Kranke hier. Da Kommt die Nadı- 
richt, dat bei Daffies Söhnlein 
eingetroffen, das Heim, das Du, 
I. Pater, auch befuchteit. Jacob 
aing hin, aber ein Schmuß, ein 
Elend, eine Armut, und da Tiegt 
die ſchwindſüchtige Mutter, nur 
20 Jahre alt Ein Töchterlein von 
2 Sahren, und jest das zweite. 

Sacob hatte auch den alten Ja— 
cob befucht, der ums Abendmahl 
gebeten hatte. Wir willen, daB er 
Frieden im Blute de Lammes 
gefunden hat. Er hatte auch um 
Cocoa gebeten, jo ſchickte ich ihm 
ein Glas mit. Ind 2 Tage ipäter 
fommen jte, die Totenglode zu 
leuten, denn Sacob jei_geltorben. 
Sacob bejuchte am jelbigen Tage 
vormittags nod die Frau Daffie, 
fie hatte noch ſprechen können, um 
mit ihr zu beten. Und ichon am 
Nachmittage famen fie, auh für 
fie die Totenglode zu lauten. Es 
aab ein doppeltes Begräbnis. 
Und das fleine Würmchen iſt nur 
4 Tage alt geworden ımd dabei 
franf. Miss Niddrie hatte die 
Temperatur unter dem Aermchen 
genommen, und es war 104 ge- 
weſen. Es jiecht dahin, 

Eines Tages fommt etwas an- 
deres. Mr. MeEnery mit 4 In— 
dianern kommen her, um Miss 
Niddries und unjer Holz mit der 
Sägemaſchine zu zerſägen. Es 
war wie im Süden, wenn die 
Dreſcher ſatt ſollen werden. Und 
fo iſt es für ein Jahr beſorgt 

Zu Dftern hatten mir Miss 
Road, die Zehrerin, bei uns, und 
e3 ging ihr gut, Sie fagte, es fei, 
als wäre fie zu den Ferien nad) 
Saufe gefahren. 

Anfang Mai ihauten wir aus 
nah dem Sommer. Und da am 6. 
feßte ein Schneefall ein, dat wir 
am nädjiten Tage, am denfwür- 
digen 7. Mai 2 Fuß Schnee hat- 
ten. Aber die Sonne wirft ihre 
Strahlen auch hierher, umd 


Denticher Ahrmacher 


—— in europäiſchen u. amerikaniſchen Uhren. 


20 Jahre bei der 


. Eaton Co, gearbeitet, übernimmt Reparaturen aller Art. Preiſe mä⸗ 
bie. Alle Arbeit garantiert, ſchnelle Bedienung. 


Uhren faufen Sie am vorteilhaftejten bei uns. Wir kaufen und ber= 


faufen in bar. Verſuchen Sie es bei un2. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St., 


räumte damit in etlichen Tagen 
auf. Aber diefe Witterung bringt 
viel Krankheiten unter den Indi— 
anern, und Sacob fommt aus den 
Krankenbeſuchen nicht heraus. 

Aber der Fiichfang Hilft den 
Indianern jegt doch ſchon jehr 
viel. Wir hatten auch unſer Net 
im Fluß aufgeitellt, und am näch— 
ften Morgen hatten wir 15 Picke— 
rel und noch eine Anzahl Suders 
im Ne, 


Beiondere Silfe war es für die 
Armen, daß Tiebende Hände uns 
Kleider aefchict und anderes, und 
jo manch einer Not konnte geiteu- 
ert werden. Die. glänzenden 
Augen haben dann ein fo beredtes 
Dankeſchön. Wir wünſchten Ihr 
fönntet es felbit jehen. 

Herzlich grüßend, 
Jacob und Anna Töws. 


Proagramm 


der Konferenz der Mennoniten 
in Canada, abzuhalten in Eigen— 
heim, Saffatihewan, vom 30. 
Juni bis zum 4. Juli 1945: 

Motto: „Run aber bleibt 
Glaube, Soffnung, Liebe, diefe 
drei; aber die Liebe iit die größ— 
te unter ihnen.” 1. Kor. 13, 13. 


1. Predigerfonferenz am 30. Su 
ni, beginnend um, 10: Uhr mor- 
gens: 

1. Einleitung und Eröffnung 
von Aelt. G. G. Epp, Eigenheim. 

9%. Wahl des Leiters und 
Schreibers, geleitet von demiel- 
ben. 

3. Berleien des Protofolles der 
borjährigen Konferenz — 9, T. 
Klaſſen, Eigenheim. 

4. Zeiteinteilung. 

5. Erites Referat: Wie wecken 
und pflegen wir den Glauben in 
unferer Jugend? — W. 9. Enn3, 
Springitein, Man. 

6. Durchſprache desfelben, 

7. Bericht iiber Predigerfurfe 
in den Provinzen von verfchied- 
nen Brüdern. 

8. Zweites Referat: Wie wek— 
fen und pflegen wir in unjerer 
Suaend die Ziebe zu unjerer Ge- 
meinfhaft? — 8. A. Dyd, St. 
Davids, Ont. 

9. Durdiprade desjelben. 

10. Zaufende Fragen. 

11. Schluß. 

3. Miſſionsfeſt — Sonntag, den 

Juli Bor- und nachmittags 


Snnere und Nühere Miſſion; 
abends Suaenddarbietungen. 


3. Eriter Ronferenztag, wieder 
beginnend 10 Uhr morgen2. 


(Die Delegatenzeuaniije find 
dem Schreiber der Konferenz vor 
der Eröffnung einzuhändigen.) 

1. Eröffnung der Konferenz 
vom Silfsvorfigenden — J. Ger- 
brand, Drafe. 

9. Ronferenzpredigt vom Bor: 
fißenden — J. J. Thießen, Saf- 
fatoon. 

3. Verleſen des Protofolles der 
borjährigen Konferenz bom 
Schreiber — N. G. Rempel, Roih. 

4. Zeitbeitimmung. 

5. Möglihe Anmeldungen bon 
Gemeinden zur Aufnahme. 

6. Ernennung folgender Komi— 
tee8 vom VBorfitenden: Nomina⸗ 
tions-, Wahl-, Reſolutions⸗, Re- 
viſionskomitees und des Komitees 
zur Prüfung der Aufnahmegeſu— 
che von Gemeinden. 

7. Gedenkfeier der Verſtorbe⸗ 
nen, geleitet von €. 3. Warken⸗ 
tin, Serichel, Saft. 

8. Gebetsmweihe, geleitet bon 
J. 8. Nickel, Main Centre, Saff. 


Nachmittags: 


9. Erites Referat: Unfer Glau- 
be die Siegesfraft in gegenmwär- 





Winnipeg. 
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mit den Glauben3artikeln..... 
ohne die Glauben2artifel ........ 80c|- 
Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exem— 
a. und mehr 15 Prozent 
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Die Zahlung ſende man mit der 
Beitellung an: 
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Arzt und Chirurg 
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2—5 Uhr nachmittags 
218 Toronto General ruf Bldg., 
N Winnipeg, Man. 


Wohnungs-Bhone 
401 853 





! 3 
ger Zeit. 1. Joh. 5, 4 — Sohann 
Wichert, Ont. 

10. Bericht des Komitees für 


Innere Miſſion — Jakob Ger- 
brand, 

Rafienbericht diefes Komitees 
— J. N. Höppner. 


Wahl in diefes Komitee: J. 
N. Höppners und P. B. Wien?’ 
Zeit tit abgelaufen. 

11. Bericht der Geſangbuch— 
fommiffion: a. — b. 
Kinderliederbuch, J. G. Rempel. 


— : 


12. Sugendabend. Zweites 
Referat: Reichtum und Herrlich— 
keit unſeres Glaubens. 2. Tim. 
3, 14-17 — J. P. Penner, 
Laird, Saſt. 

13. Berichte aus den Propin- 
zen über die Betätigungen der 
Sugend. 


Zweiter Konferenztag. 


. 14. Drittes Referat: Des 
Chriftten Hoffnung in dunkeln 
Zeiten — J. Regier, LZaird, 

15. ‚Bericht über unjere Fort⸗ 
bildunsihulen: Gretna — ©. 
G. Neufeld; Rofthern — 9. T. 
Klafſen. 

Wahl in die Schulkomiteen: 
in Manitoba G. G. Neufelds 
Zeit um, in Saſkatſchewan D. H. 
Rempels. 

16. Bericht des Sonntaas· 
ſchul- und Jugendkomitees — J. 
G. Rempel. 

Wahl in dieſes Komitee — P. 
Schäfers Zeit iſt um. 


Nachmittags: 


17. Bericht in der Dienjtfrage: 
a. von den PBropinzen: Ontario, 
J. Wichert; Manitoba, B. Emert; 
Mbertae, P. W. Dyd; Britiſch 
Columbien, 3. B. Wiens; b. All⸗ 
gemeinen Bericht und dabei auch 
von Saffatihew. 3. ©. Rempel. 

18. Bericht iiber die Nothilfe, 
S. Gerbrand. 

19. Bericht des Armenpflege- 
fomitees, 3. 3. Epp, LZaird. 

Wahl in diefes Komitee, J. J. 
Epp3 Zeit ift um. 

20. Ueber die Bebeutung 
Hriftlicher Literatur für imjere 
Gememden: 


Mittwoch, den 50. Maĩi 1945. 
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durch Liebe einander beleben und 
anziehen, — keinen abſtoßen. 
Dann wird dieſe neue Kirche uns 
allen zum Segen gereichen, was 
Sott aus Gnaden walten möge. 








Der Sängerdor jang: — Der 
Herr hat Großes an ums getan! 


Dann trat Rev. Anderjon von 
der United Church auf und ſprach 
in Engliih. Er verlas den 23. 
Palm und führte aus:— Kir- 
hen jind die Weiden (Weideplät- 
3e) der Gläubigen auf Gottes le⸗ 
bensfriſcher Aue. Hunderttaujen- 
de hriftliche Kirchen find über al- 
Ye Welt verjtreut, in denen das 
Wort Gottes gepredigt wird. Die- 
fe eure Kirche iſt für euch im die- 
ſem Zande, in euter neuen Sei- 
mat, von unendliher Wichtig- 
keit. Sie bezeugt, auf was ihr 
euch und euren Glauben gründet. 
auf was ihr eure geiltliche Kirche 
baut — Auf den ewigen Felſen 
Kefus  Chriitus, auf den Bau- 
ftein, den die Welt verworfen 
hat, aber die Pforten der Hölle 
werden diefe Kirche nicht über- 
waältigen. 

Alle gläubigen Chriiten find 
durch das Erlöfungsblut und 
durch den Glauben an ihren Set- 
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Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung. 
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Taden wir Sie ein, fie auf unfere Ko⸗ 
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garnichts. Schickt fein Geld. Nur 
Namen und Adrefie an: 


Rosse Products Co- Dept. A-21 
2708 Farwell Ave., 


CHICAGO, 45, ILL, U.S.A 
Berfand von Canada Office zolfrei. 








° 





Herabgeſetzte Preije 


Knoſpen und Blüten, Band 1.— 
Weihnachtswünſche, Gedichte und 
I Gefpräcdhe für Finder. 

Band 1., broicürt...... .......... 85. 

Bei Bezug von 10 Exemplaren 

werden noh 25% Rabatt ge- 

währt. — Dieje Bücher find porto- 
frei zu beziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg. 
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land verbunden, wenn ſie auch in 
verſchiedenen Kitchen anbeten. 
Aber euch wird weder dieſe Kir— 
che, noch jene ihre Kirchen ſe— 
lig machen. In dieſer ernſten und 
ſchrecklichen Zeit dürfen wir wohl 
alle bitten und beten: — Herr, 
lafie die Zeit bald kommen, mo 
nur eine Serde und mur ein Sir- 
te jein wird, daß aller Unfriede 
und Rriege aufhörten und Got- 
tes ewiger Friede herriche! 

Daß ihr zu allererit eine Kir— 
che gebaut, vor anderen Gejell- 
ichafts- u. Gemeinfchaftshäufern, 
zeugt für euch. Wahre Gottesfin- 
der find treue Landesbürger; 
wer Gott treu iſt, iſt auch feinem 
Könige treu. Laſſet diefe Kirche 
nun in eurem aejellichaftlichen 
Leben der Mittelpunft jein. Hier 
teilet gemeinfam Freude und 
Leid. Dann wird euer Leben be- 
zeugen, dab ihr Chriſten jeid, 
und Gott, der Allmächtige wird 
euch jegnen und euch zum Segen 
ſein laſſen. 

Der Sängerchor janga:— O 
daß ich tauſend Zungen bätte....! 


Mennonitiſche Rundſchau 





(Vertont als Wechſelgeſang.) 
Darauf trat noch der Aelteſte 
David Töws als Feitredner auf. 
Was er in 2 Anfpraden zu uns 
fagte, will ih verſuchen Kurz 
wiederzugeben. - 
Er führte aus, daß es ihm ein 
Hochgenuß jei, den Erfolg der 
Eingewanderten in allem Guten 
auf geiitlihem und wirticaftli- 
chem Gebiet wahrnehmen zu dür- 
fen. Bejonders freute er jich dar- 
iiber, daß fie jo viele Kirchen bau— 
en, wohl ſchon mehr als 150, und 
das auch die Superber eine Kir— 
che haben bauen dürfen und kön— 
nen. Es ſei Gnade aus Gottes 
Fülle und ein Wunder vor unfe- 
ren Mugen. Beim Kirchbau hand- 
le es ſich um unfer Teuerites: un- 
fere Sugend und unſere Rinder. 
Die neue Kirche würde jich auf 
unfere Rinder und Suaend, ja, 
auf die ganze Gemeinde ſegen— 
bringend auswirken als Stätte 
der Anbetung, wohin wir mit 
unjeren Kindern gehen dürften. 


(Schluß folat.) 


Bekanntmachung 


Allen Delegaten zur Nördl. 
Diitrift Konferenz der M. B. Ge- 
meinde diene zur Nachricht, daß 
Freitag am 15. Suni und Sonn- 
abend am 16. Juni zu allen Zü— 
gen aus dem Diten auf den Sta- 
tionen Million (E. BR.) und 
Chilliwack (€. R. R.) Brüder 
mit Autos werden die Beſucher 
aufnehmen. Sollte jemand an 
andern Tagen fommen, den bit- 
ten wir 2841 Chillimaf per Te- 
lephon anzurufen um abgeholt 
zu werden. 


Mit Brudergruß S. A. Harder, 
Reiter der M. B. G. arrow. 





Einladuna 


Das Pireftorium des menno- 
nitiſchen Krankenhausvereins 
„Bethel“ ladet Mitglieder und 
Freunde des Vereins ein zur 
Jahresſitzung die am Dienstag 
den 12. Juni, 1945, 7:00 Uhr 
Abends in der Bergthaler Kirche 


Der Liberale 

YArbeitsplan zur 

Arbeit Sicherheit 
für alle 


Veteranen 


Eure Söhne und Töchter fämpften für Kana— 
da. Eure Liberale Regierung verſchaffte Geld, 
um den PBeteranen einen guten Anfang zu 
geben auf einer gut bezahlten Arbeitzftelle oder 
auf einer vollbefeßten Farm oder im eigenen 
Geſchäft. 


By 

Häuſer 

Willſt Du ein Haus bauen oder Dein gegen- 
wärtiges verbefiern? Deine Liberale Regie- 
rung bat eine Anordnung getroffen, wobei Du 
Geld gegen niedrige Zinſen erhalten fannit, 
und die Regierung tft fomit imfjtande, den größ- 
ter Aufbau, den diefes Land je erlebt Hat, zu 
finanzieren. Du kaufſft für bar und bejorgjt 
hunderte taufende Stellen. 


Haft Da Kinder? 


Die Liberale Regierung erließ, ein Geſetz, laut 
welchem Eltern monatlich einen Sheck erhal- 
ten, um für ihre Kinder nötige Saden zu 
kaufen. Die gleiche Berechtigung für alle jun- 
gen Kanadier. Regijtriere Deine Kinder jetzt — 
Im Zuli Monat erhälft Du ſchon Deinen er- 
ften Scheck durch die Liberale Regierung. 


Arbeit and Karmpreije in Kanada jind ab- 
hängig vom Verfanf an andere Länder. 


Wir müfjen weiter erportieren, um gemügend 
Arbeit und Markt zu haben. Deshalb will die 
Liberale Regierung die vom Krieg zerftörten 
Länder finanziell unterftügen, welche uns nicht 
gleich zahlen können, aber gute Freunde umd 
Kunden von Kanada find, 


Willſt Du Deine Farm verbejjern? 


Um Dir mitzubelfen, befjeres Gerätſchaft auf 
der Farm anzufchaffen, hat Deine Xiberale 
Regierung dafür geforgt, daß Du Geld gegen 
niedrige Raten borgen fannjt, meldes Du 
braucht, um befjer leben und arbeiten zu kön⸗ 
nen. Du fparft, wenn Du für bar faufft. 


Garantierte Preiſe für die Ernten. 


Deine Liberale Regierung befümmerte fi 
darum, die niedrigiten Preiſe für Farmprodukte 
und Fiicherei fejtzujegen. Eine angenehme Sa- 
He für die Farmer unter allen Umftänden. 
Dieſes bilft allen, denn wenn die Farmer und 
Fiſcher Geld haben, kaufen fie, was andere 
Kanadier verfertigen. 


Mednzierung der Steuern und 
Nachlaſſung der Kontrollen 


Die Tinte war faum abgetrodnet von Deutſch— 
lands Ergebungspapier, al3 die Canadijche 
Regierung die erften von ihren genau geplan= 
ten Ermäßigungen der Steuern befannt gab. 
Die Einfaufsfontrollen werden aufgehoben jo 
jchnell, wie die Lage e3 erlaubt. 











für 


— 


Zu verkaufen 
ein fünf Zimmer Haus mit Ga— 
rage, Stall und vier Lot Land auf 
der mennonitiſchen Anfiedlung zu 
North Kildonan, Um nähere Aus- 
funft wende man fih an: 

Boldt 
303 Kingsford Ave. 
B. D. North Kildonan. 





zu Winfler jtattfinden joll. 


Grüßend, H. ©. Friefen, 
Schreiber des Direftoriums. 


Esdesnachricht 


Mittwoch halb 10 Uhr abend3 
entichlief jelig im Serrn nad 
längeten Leiden, daS in der leb- 
ten Woche jehr ſchwer war, Schw. 
9. Sanzen, Nord-Kildonan, 
Man. 

Die Geſchwiſter famen nad) 
Canada von Sibirien, wo Br. 9. 
Sanzen Meltejter der Mennoni- 
ten Briüdergemeinde war. 

Der Herr tröfte den Bruder 
und die verjtreut wohnenden Kin— 
der. 


Stimme 


Freiheit von Bedarf & Angit 
Arbeit und Märfte 
Eine Neue Soeiale Ordnung 


für alle Kanadier 


Biſt Du interefjiert in einen praftifchen Arbeitsplan, weldher Dir 
ftändige Arbeit zufichert nad) dem’ Kriegs mit einem anjtändigen Ge- 
winn in Dollars, mit welden Du auch einen Dollar Wert von Ware 
faufen fannjt. Dann solltet Du auch am 11. Juni für das Liberale 
Programm wählen, um volle Arbeit zu verjichern wie auch Farmab— 


ſatz für einen guten Breis.. 


Biit Du dafür, um größere Gelegenheiten für Di) und Deine Kin— 
der zu verichaffen Deinen angenehmen Teil aller guten Dinge des 
Lebens in diejem Lande der Möglichkeiten zu genießen? Dann wähle 
für den Liberalen Plan, eine neue joziale Ordnung zu ſchaffen in 
welchem gleiche Sicherheiten für immer und alle Kanadier enthalten 


find. 


Die Liberalen glauben, daß jeder Kanadier — jeglicher Raſſe, Glau- 
bensbefenntnijjes oder finanzielle Bojition — eine weit offene Ge— 
legenbeit haben jollte, einen wirklichen Erfolg in feinen eigenen Le— 
ben und auf jeine Art maden zu fünnen. Sie glauben, daß das Bolt 
wichtiger iſt als der Profit, und die Menjchheit wichtiger iſt al3 das 
Material und dag menſchliche Bedürfnifje zuerit kommen follten. Sie 
tagen joldes nicht nur for den Wahlen, jondern haben diefen Glauben 
beitändig in Praxis übergeführt, während fie regierten! Das Reful- 
tat find die gegenwärtigen Geſetze des Landes. 


Sie wijjen das ihr Plan arbeitet, weil er es beweiſt. Sie jind nicht 
nur Theoriiten, Sie jind erfahrene Perſonen in diefem Nation weiten 
Plan, und willen ihn auch praftiich aitszuführen. Sie glauben in Sa- 
chen ausführen, wenn e3 möglich iſt und wo es möglich iſt — und fie 


veriprechen nicht ehe eS getan werden fann. 


Hier zur Linfen in der Drudfpalte iſt der Plan. Lies und kon— 
trolliere es für Dich jelber. Andere Barteien fönnen Dir viel mehr 
verjprechen — bejonders wenn fie nicht Ausſicht haben ihre Berant- 
wortungen auszufüllen! Aber denfit Du aufrichtig daran, daß fie wirf- 
lich mehr tun fönnten, oder auch nur fo viel, wenn fie jollten die Macht 


erhalten ? 


Ihr habt viel Gewinn gehabt während des Krieges. In diefem 
Kriege behälit Du all Deine Freiheit und Recht al3 Kanadier. Wage 
diejen Gewinn nit in die Hände unerfahrener, ungebildeter Män- 
ner. Sei jicher. Wähle für erfahrene Mannſchaft, unter deren erfahre- 
nen Zeitung Du ſoviel foziale Freiheit und günſtige Gelegenheit hat- 


teit. 


Alle Kanadier arbeiteten zufammen um den Krieg zu gewinnen, 
nun laßt uns zuſammen arbeiten unr den Frieden zu gewinnen. 


Baue eine Heue Soziale Ordnung 


Stimme Liberal. 


Published by National Liberal Committee 
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ren und quer durch Die 


Bibelländer. 


Von Bruno Tabert, 





Gortetzung.) 


Nicht ſelten begegnet man hier 
in der Wüſte gewaltigen Heu— 
ſchreckenſchwärmen. Ich erlebte es 
bei meiner erſten Fahrt in dieſer 
Gegend daß die durch unſeren 
Wagen plötzlich vom Wüſtenſand 
aufgeſcheuchten unzähligen Heu⸗ 
ſchrecken auch durch die kleinen 
Oeffnungen des fahrenden Wü— 
ſtenautos eindrangen und unſere 
Köpfe umſchwirrten. Wir ergrif- 
fen jie bei ihren langen Flügeln, 
um fie näher zu betrachten. Die 
Heiniten Exemplare jind etwa 5 
bis 6 Zentimeter lang. Der läng- 
lich breite Kopf, der in einen 
fattelähnlichen Naden übergeht, 
hat die Form eines Pferdefopfes. 
Sm Frühjahr jeden Jahres bre- 
hen die  Heufchredenjchmärme 
vom Innern der Wüſte auf und 
ichlagen gewöhnlich den Weg nad) 
Weiten ein. Das Hueſchrecken— 
heer, dem wir begegneten, flog in 
der Richtung nad) Paläſting. Die 
dortigen Bewohner erzählen, daß 
die Seufchreden bereits in meiter 
Ferne fichtbar werden und oft jo 
zahlreich, ja, emer Wolfe glei- 
hend dahergeflogen fommen, daB 
fih dag Sonnenliht vor ihnen 
verdunfelt. Während ihres Flu— 
ges laſſen fie ſich auf fruchtbare 
Zanditrefen nieder” und Fein 
Baum, Strauch noch grünes Ge- 
wächs bleibt vor ihnen unver- 
jehrt. Innerhalb weniger Stun— 
den iſt die betreffende Gegend 
vollkommen Zahl gefreifen. Die 
Eingebornen fennen bis heute 
fein durchgreifendes Mittel, um 
gegen dieſes geflügelte Wolf vor— 
zugehen, wie auch jeinerzeit der 
allgewaltige Pharao feinen 
Damm diefen „Rofien Jeho— 
vahs“, die als achte Plage über 
Aegypten niedergingen, entge- 
genjegen fonnte. Durch die unge- 
heuren Megnen der im. heien 
Wüſtenſand gelegten Eier ver- 
mehren jich die Heufchteden un- 
gemein. Ein ergreifendes Bild 
zeichnet der Prophet Joel von 
dem unwiderſtehlichen Angriff 
der Heuſchrecken auf ein Land: 


„Wie der Garten Eden liegt 
das Zand vor ihnen, und hinter 
ihnen eine öde Wüjte; und dabei 
ift ein Entrinnen dor ihnen nicht 
möglih. Sie jehen ganz jo aus 
wie Roſſe, und wie NRennoferde 
fo jtürmen fie daher. Rafjelnd 
wie Kriegswagen hübfen ſie über 
die Gipfel der Berge, Intiternd 
wie die Feuerflamme, die Stop 
peln verzehrt, wie ein gemwaltiges 
zum Rampf gerüftetes Heer. Vor 
ihnen erzittern die Völker, alle 
Geſichter entfärben ji. Sie jtür- 
men gegen die Stadt an, rennen 
auf die Mauer, fteigen in die 
Säufer; duch die Fenſter drin- 
gen fie ein wie der Dieb, Sonne 
amd Mond verfinitern fih, und 
die Sterne verlieren ihren 
Glanz.” (Soel 2, 3—10.) 


Erwähnenswert dürfte e8 noch 


fein, daß es zu allen Zeiten im 
Orient Araber gab, die mit Vor- 
liebe geröitete Seufchreden ver- 
zehtten. Man braucht alio dem 
bibliſchen Bericht, nach dem ſich 
Sohannes der Täufer in der Wü— 
fte von SHeufchreden und wilden 
Honig etnährte, durdhaus nicht 
ffeptiich gegenüber zu ſtehen. 


So fteuerten wir gegen Abend 
der neuzeitlich angelegten Wü— 
itenfeftung Rutbah-Wells zu, die 
zugleich Fliegeritation der Im— 
perial Airways, London-Rara- 
&i-Delhi, iit, Hier fieht man das 
erſtemal die maleriich gefleidete 
Wüſtenpolizei der Irakregie— 
rung. Nach einer kurzen Erfri— 
ſchungspauſe in Rutbah-Wells 
trägt uns upfer gut geſichertes 
Büftenauto in die dunkle Nacht 


hinein. Diefer Teil der Fahrt 
verläuft unter der erhabenen 
Pracht eines morgenländilchen 


Sternhimmels. Eine fertige 
Autoſtraße erijtiert zwiſchen Da— 
masſus und Bagdad nicht. Den 
richtigen Weg haben ſich die hier 
regelmäßig fahrenden Chauffeu- 
re jelbit Steine und leere Benzin- 
behälter gekennzeichnet. Man 
kann fich denfen, dab eine jo dür- 
ftige Wegleitung wie dieje, bejon- 
ders bei Nacht die jtändige Ge— 
fahr mit fich bringt, vom rechten 
Weg abzufommen und in eine 
der vielen Sandbänfe der Wüſte 
zu geraten. Einmal erging e3 un? 
jo. Es bedurfte damals jeitens 
der Chaffeute einer angejtireng- 
ten Arbeit, um die im Sand ein- 
gefrejjenen Räder wieder freizu- 
befommen. Aus dem leichten 
Schlaf durch das Feſtrennen des 
Wagens erwacht, bot ji uns 
jegt ein wundervoller Anblid. 
Wir itanden gleihjam unter 
einem Dom helleuchtender Ster- 


ne. So überwältigend far und‘ 


zum. Fallen jcheinbar nahe war 
der Anblic der einzelnen Stern- 
bilder, dab wir uns als Abend- 
länder plößfi wie auf einen an- 
deren Planeten verjegt fühlten. 
Hierzu die erhabene Stille der 
Nacht. Schauten wir am Sori- 
zont entlang, jo jahen wir die 
einzelnen Sternbilder im gemal- 
tigen Kreis auf dem äußerſten 
Kand der Wüſte ſtehen. Zudem 
wurde das Simmelsgewölbe von 
der ſich hier befonders flat abhe- 
benden jogenannten Mälchſtraße 
prädtig überjpannt. In Reije- 
bandbiichern nennt man häufig 
das Zweiltromlad das Land des 
einitigen Paradieſes. Wenn auch 
heute von einem paradieſiſchen 
Zuftand nichts mehr hier zu ſe— 
ben it, fo iſt doch eins geblieben: 
diefer wundervolle, morgenländi- 
iche Sternhimmel. Zu ihm hatte 
ficherlich in den Tagen der Schöp- 
fung das erite Menfchenpaar mit 
derjelben Bewunderung wie mir 
emporgeblidt. Zange nad ihnen 
bedefte die gewaltige Flut dieſe 
Gegend, wie uns das die verichie- 
denen Schichten - der neueiten 
Ausgrabung don Ur und Kiſch 
zeigen. Dann vernehmen wir aus 
der gefundenen Keilſchriftlitera- 
tur der damaligen Zeit, wie die 
um 3000 v. Chr. bier lebenden 
alten Sumerer und nad) ihnen 
die Babylonier und Aſſyrer die 
Götter fürdhteten und ſuchten 
und ſchon damals die brennende 
Stage in ihrer Bruſt bewegten: 
u... und wer wohnt über. den Ge- 
jtirnen?“ Unter diefem Stetn- 
himmel zogen auch einjt die Wei- 
fen aus dem Morgenland zu den 
Gefilden Bethlehem?. 

Während der Naditfahrten 
durch die ſyriſche Wüfte begegnet 
man häufig den Zagerfeuern der 
Beduinen. Diefe Beduinen jchät- 
zen auf diefer Erde ihre Freiheit 
höher als alles andere, Sahraus, 
jahrein ziehen fie mit ihren 
ichwarzen Zelten von einem Platz 
zum anderen. Nach 1. Moje 25, 
12. 13 find fie die wahren Nach— 
fommen Kedars, des zweiten 
Sohnes Ismaels, des Sohnes 
Abrahams ımd der Hager. Ihre 
Zelte nennt man von altersher 
die „Hütten Kedarz.“ Der Cha- 
rafter diefes Volkes iſt ein merf- 
mwürdiges Gemiſch aus Raubgier 
und Sochherzigfeit. Räuber von 
Geburt, jtehlen fie, was und wo 
fie fönnen. Wer aber einmal ihr 
Zelt betreten und fi am Serd- 
feuer niedergelafjen hat, der gilt 
als Freund, dem nichts gejchehen 
darf, jeine Perſon gilt als unver- 
letzlich Während der Gaitfreund- 
ihaft im Beduinenzelt hat man 
natürlih das „Vorrecht“, ohne 
Beſteck mit den Fingern aus einer 
Schüſſel mit ihnen eſſen zu dür- 
fen, und wehe, wenn man e3 
nit tun wollte, dann wäre der 
Gaitgeber aufs höchſte beleidigt. 
Die Beduinen find durchweg mo- 
hammendaniſchen Glaubens, im 


übrigen beachten fie aber ein jo- 
genanntes Geheimes Gejeg der 
Wüſte“. Wenn auch bei ihnen die 
Gaſtfreundſchaft peinlich ganau 
durchgeführt wird, ſo macht ſich 
auf der anderen Seite der „gaſt- 
freie” Beduinen fein Gewiffen 
daraus, wenn er den aus jeinem 
Zelt ziehenden Fremden mit jei- 
nen Augen bis zur Grenze feines 
Stammes verfolgt, ihm nadjett 
und ihn bis aufs Hemd aus- 
raubt. Ueberraſcht er jedoch jein 
Opfer beim Schlaf unter einem 
Baum, jo ſchreibt ihm das Gejet 
der Wüſte vor dab er den Betref- 
fenden erjt aufzuwecken habe, be- 
vor er ihn überfällt, und falls ſich 
diejer zur Wehr jegt, erichlägt. 
Die Ueberfälle auf Wüftenautos 
der Strefe Damasfus— Bagdad 
waren noch big dor nicht langer 
Zeit an der Tagesordnung. Die 
franzöfiihe Mandatsreg ierung 
hält aber jetzt, wenn es für nötig 
erſcheint, einen Scheich der rau— 
benden Beduinenſtämme als Gei— 
ſel in Damaskus zurück, der da— 
für zu ſorgen hat, daß den Wa— 
gen der Wüſtenpoſtlinie nichts 
pafliert. Man reiſt alſo jetzt durch 
die ſyriſche Wüſte vollkommen ſi— 
cher. 


Schaurig und zugleich erhaben 
zeigen jich in der unendlichen Ebe- 
ne Mejopotamiens die Wetter- 
ichläge im Frühjahr und Herbit. 
Majeitätiich rollt der Donner da- 
hin. Die Blite zerreißen die im- 
mer tiefer und tiefer auf die Wü- 
ite niedergehenden Wolfen, mo- 
durch ſich die furchtbarſten Wol- 
fenbrüche ergiegen. In wenigen 
Minuten it die Wüſte Meilen- 
weit vollfommen aufgeweidt. 
Sinzu fommt, dat ſich die vor— 
ber von der Sonne ausgetrodne- 
ten Senfungen der Wüſte plöß- 
fi in reigende Bäche verwan- 
deln. Wir jahen eimjt ein ſolches 
Wetter vor uns niedergehen und 
berechgeten, daß wir auf unjerer 
Fahrt in der darauffolgenden 
Nacht diefe aufgeweichte Strede 
der Wüſte erreichen würden. Un- 
jer Wüſtengeleit beſtand damals 
aus zwei großen qutbejegten Wa- 
gen. Als wit hier angefommen 
waren, hatten fich die jchiweren 
Räder jehr jchnell in dem naſſen 
Boden feitgefahren, Mit Vorlege- 
balfen und Hebewerfzeugen muß- 
te jett gearbeitet werden, um die 
eingefrejjenen Räder wieder frei- 
zubefommen. Ein Wagen mußte 
den andern ins Sclepptau neh- 
men, und nur langjam fonnten 
wir auf dieje Weile in dieſer 
Naht aus dem  aufgemweichten 
Teil der Wüſte herausfommen. 
Bei dieſer ſchweren Nachtarbeit 
ftanden natürlih alle Wagenin- 
ſaſſen den tapfern  Chauffeuren 
zur Seite. Unter ihnen befanden 
fih eine ganze Anzahl engliiche 
Dffiziere, die von Indien her auf 


dem Weg zut Heimat waren und 


dieje Unbillen im Orient aus ih- 
ren Ttuppenbewegungen kann— 
ten. Sie padten die ganze Situa- 
tion mit dem gewiſſen Soldaten- 
humor an und riffen uns andere 
mit ſich fort. Nach vollbrachter 
Arbeit ſtellte fich bei allen ein 
großer Appetit ein, und in der 
Dunkelheit der Naht wurde am 
hellodernden Feuer ein Wüſten— 
picknick abgehalten. An Lebens- 
mitteln führen die Wüſtencon— 
boys gewöhnlich einen fogenann- 
ten „eilernen Beitand“ mit fich, 
der für drei Tage hinreicht. Es 
wurden Pappteller und impräg- 
niette Papiertaſſen verteilt, Ron- 
ſervendoſen geöffnet, Würftchen 
geröitet und würziger englischer 
Tee mit Weißbrot gereicht, was 
am offenen Feuer in dieſer Stun— 
de der Kühle der Nacht köſtlich 
mimdete. Am näditen Morgen 
mußten wir noch mit den beiden 
fechsrädtigen Wagen durch einen 
der oben erwähnten reißenden 
Bäche hindurch, wobei die Räder 
der Wagen, vom Waſſer vollfom- 
men umjpült, den Schmuß der 
legten Nacht wieder los wurden. 
Nachdem wir die erwähnte Nadıt- 
fahrt nach dem Perlaffen von 
Autbah-Wellz ohne Zwiſchenfall 
beendet hatten, jahen wit bei Ta- 
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gesanbruch in weiter Ferne die 
Palmenſtadt Ramadi am Euphrat 
vor uns liegen. Wir erreichten 
bald das dortige Raſthaus. Wäh— 
rend die Bedienſteten des Jrak— 
pojtdienites fire uns das Frühſtück 
zubereiteten, beitiegen wir in al- 
fer Eile das flache Dad) diejes 
Gebäudes, um die erjten Strahlen 
der Sonne begrüßen zu können. 
Bevor wir von hier die Fahrt 
fortjegen, durchimanderten wir 
nod eine mit hohen Balmen be- 
ftandene Strafe KRamadis. In 
diefer frühen Morgenjtunde be— 
gegneten wir hier einigen jtreng 
aläubigen Mohammedanern, die, 
der Stimme ihres Gebetsrufers 
folgend, in die Moichee eilten. 
Als mir fie auf diefem Gana 
photographieren wollten, wurden 
fie ziemlich erregt und warfen 
uns Europäern mißdilligende 
Blicke zu. Hinter der großen 
Euphratbrüdfe bei Falujah galt 
es noch ein Stück Wüfte zu über- 
winden, bevor wir das Ufer des 
Tigris erreichten. 


In Bagdad nnd jeiner Um— 
gebung. 


Aus weiter Ferne grüßen uns 
bereits im hellſten Sonnenlicht 
die Minaretts der Moſcheen der 
alten Kalifenſtadt Bagdad, von 
der das Märchen aus Tauſend— 
undeiner Nacht redet. Bald nad 
der Anfunft in Bagdad und nadı- 
dem wir unjer Quartier in einem 
ihön am Tigris gelegenen Hotel 
bezogen Hatten, wurde unſere 
Reifegruppe von dem deutſchen 
Sejandten, Herrn Dr. Grobba, 
zum Nachmittagstee am Tigris 
geladen. Unſere heimatlichen 
Flaggen grübten uns vom Dad 


des Geſandtſchaftsgebäudes. 
Herr Dr. Julius Jordan, der 


derzeitige deutſche Direktor des 
Antikenmuſeums zu Bagdad, war 
ſo liebenswürdig, uns perſönlich 
die wertvollen Funde aus ſumer— 
iſcher, babyloniſcher und afiydi- 
ſcher Zeit zu zeigen. Wir ſahen 
die Egebniſſe der deutſchen Uruk— 
Warka-Grabung, die ſeit vielen 
Jahren und noch fortgeſetzt in 
Winterkampagnen mit großem 


Eifer von der Notgemeinſchaft 


der deutſchen Wiſſenſchaft betrie- 
ben wird. Mus dem zweiten und 
dritten vorchriſtlichen Jahrtau— 
ſend ſtammende Fundſtücke der 
bekannten Grabungen des Eng- 
länders Wooley und der Penſyl— 
vania⸗Univerſität in Ur ſahen 
wir ebenfalls Unter dieſen über— 
raſchte uns der großartige Gold— 
kopfſchmuck der Königin Schub- 


Winnipeg. 


ad und ihre goldene Harfe dieſer 
weit zurückliegenden Zeit. Wäh-- 
tend der Führung durch einen 
der Säle verjtand es Herr Dr.. 
Sordan in plaitiichen . Erzähl- 
form, unserer Reijegruppe dem: 
hochbedeutſamen Inhalt des be 
rühmt gewordenen Gilgameſch— 
Epos, da3 Uraf als feinen Schau- 
pla hat, wiederzugeben. Weiter 
unten gehen wir noch näher dar— 
auf ein. Zum Schluß hörten wir 
noch auf dem Hof des Antifen- 
muſeums einen wertvollen Bor- 
trag über die äußerſt interejjante 
Seihichte des Zweiſtromlandes 
von: jeinen Uranfängen bis im 
unfere heutige Zeit. Unjer Beſuch 
im Bagdader Mujeum trug we— 
jentlih zum Verſtändnis der Ru— 
inenfelder von Babylon, Ur und 
Uraf-Warfa bei, die wir nun im 
den darauffolgenden QTagen be- 
treten jollten. 


Bagdad ilt das große Handels- 
zentrum für den Verfehr von In— 
dien über den Verfifchen Golf 
und vom Diten von Teheran her. 
Seute zählt die Stadt über 200, 
000 Einwohner, von denen 65% 
Mohammedaner, 25% Juden 
und 7% Chriiten jind. Der Eng- 
länder hält auch hier den Puls- 
ichlag in feiner Hand, Wir ſahen 
engliihe Panzerautos und Mili- 


tärabteilungen, von Felddienit- 
übungen fommend, durch die 
Straßen Bagdads eilen. Am 


Weichbild der Stadt befindet jich 
der Flugplatz der engliſchen 
Royal Air Force, Zwi⸗ 
ſchen teils zerfallenen Moſcheen 
die noch aus der Glanzzeit Ha— 
run⸗ar⸗Raſhids datieren, erblickt 
man ein buntes und reges Bajar- 
leben in diefer ehemaligen Kali- 
fenitadt. Auf dem. breiten Tigris 
werden bon Eingebornen d. forb- 
ähnlihen Guffas geididt ge— 
iteuert. Des Morgens jieht mar 
die ſtolzen Pelikane auf den ut- 
alten Strömen des Landes dahin. 
ſchwimmen, und eifrige Filcher 
bringen oft zentnerſchwere Lachſe 
und andere File an ihr Ufer. 
Sat man einen Abend auf der 
Sotelterraffe am beleuchteten Tig- 
risufer erlebt, fo glaubt man ein 
Stück Märhenland geihaut zur 
haben. 


b (Fortjegung folgt.) 
Gelder zu verleiben. 


Sie borgen $1000.— umd zahlen 
$1040.— einil, Zinjen in 12 
Monaten zurüd. 


SG. B. Iriefen, 
|362 Main St., 98444 & 64080. 
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„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gefammelt und zufammen- 


geſtellt.) 


„Siehe, der Herr kommt!“ Dasſelbe 
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„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 
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Sohbann Wien: 
„Eine Hilfe in den großen Nöten”. (Meinem Volle hüben und drüben, 


das bin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


46 


9. D. Briefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


80 


Novo kampus: 


Kanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.* 


einband, reich illuſtriert) 
Bu beziehen durd: 


2. Auflage (Leder⸗ 
76. 


THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 


672 Arlington St., — Winnipeg 


, Manttoba, * 


Mittwoch, den 50. 


Mennonttiſche RRundſchau 











THE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlingtun St., Winnipeg. 


202 

Bericht von den Eauf- 

geſinnten Brüdern zu 
Wiſchink 

Geſammelt von Wilhelm G. Re⸗ 


dekopp, „bei Winkler.) 
in klein Rußland. 
(Schluß.) 
Sie haben ſich in Wiſchinki 
einen ſogenannten Bruderhof ge— 
baut, wie der folgende Abriß 


hiervon zeigt, darinnen ſie alle 
wohnen, und ihre Einnahmen u. 
Ausgaben gemein haben. Die Re— 
gieruneg hierüber führt d. Aelte— 
ſte. Derſelbe ſchlichtet mit Beihil⸗ 
fe der andern Lehrer und Aelte— 
ſten Brüder die Anordnungen, ſo 
etwas vorfallen möchte. Die 
Handwerker bringen ihre verfer— 
tigten Arbeiten dein dazu verord⸗ 
neten Aufſeher, welcher wenn er 
fie verfauft hat, d. Geld d. Welt. 
bringt. Ueber das Landweſen iſt 
ein bejonderer Aufjeher, wie auch 
itber die Kornmühle, die jie er— 
baut haben. Die Weiber haben 
ihre Arbeit beim Spinnen, Nä— 
hen und Strümpfe machen. Alſo 
ein jeder unter ihnen muß etwas 
Ichaffen, denn fonit wird d. Ord- 
- nung Pauli an ihm ausgeübt, 8. 
Iautet 2. Theſſ. 3, 10 „Wer nicht 
will arbeiten, der ſoll auch nicht 
eſſen. Bet ihrer Arbeit find alle 
Sandmwerfen männlihe ſowohl 
wie weibliche in beiondere Zim- 
mer abgeteilt. Zum Eſſen fom- 
men fie alle in das Große Speiſe⸗ 
zimmer, immer 12 an einem Ti’ 
ſche ſpeiſen. Die aber in der Müh— 
Te und auf dem Felde arbeiten, 
denen wird das Eſſen gebracht. 
Ueber die Küche iit eine Schweiter 
als Aufſeherin beotdert, die ihre 
ihr untergebenen Aufwärterin— 
nen hat. Des Abends nach voll- 
bracdhtem‘ Tagewerk verfügt ich 
ein jeder Mann mit jeiner rau 
in jein Gemad, welches auf der 
zweiten Etage des Hauſes iſt. 
Wenn eine Frau zur Entbindung 
fommt, jo wird fie in ein dazu 
vetordnetes Zimmer gebracht, wo 
fie ihr Wochenbett hält und ihre 
Berpflegung befommt. Wenn fie 
wieder gefund und friſch iſt, be— 
kommt ſie ein anderes Zimmer, 
wo alles ſäugenden Frauen ſich 
befinden. Dieſe dürfen nicht ar— 
beiten, bekommen aber in der 
Zeit, wo ſie ſäugen, auch beſſere 
Speiſen. Sie dürfen aber die 
Kinder nicht länger als 11% Jah— 
re an den Brüſten nähren. Dann 
übergeben jie die Kinder an die 
Schweſter, welche die Schulfrau 
oder die Mutter genannt wird. 
Selbige hat iht eigenes Zimmer 
und die Aufficht über die Fleinen 
Rinder. Sie hat noch andere 
Schmeitern zur Beihilfe, welche 
des Abends helfen die Kinder zu 


MNeues Eejtament” 
mit Stihwsrt-Ronkordanz 


Gott hat ein Mufter gejunder Wor- 
—— um Sich in der Heiligen 
Schrift 3 en (2. Tim. 1, 
13). Daber mwird in dieſer Bieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
i Ausdruck mit nur einem deut⸗ 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
lein anderes Wort mehr verwendet 


Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, mo ein⸗ und dasfelbe Mort im 
Ürtert erſcheint. Durch Stichwörter 
“wird rajches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich» 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem —— 
leder⸗Einband haben wir auf Lag 
— Preis (Auf —— 

Beſtellungen mit der Zahlung 

richte man an: 
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Bett zu bringen und des Morgens 
wieder helfen anziehen, auch des 
Nachts die Kinder beivahren müj- 
fen und dafür jorgen, daß immer 
Zieht brennt, damit jo einem et⸗ 
was pajjiert, jie gleich Hilfe lei- 
iten fönnen. Hier verbleiben die 
Kinder, bis jie 5 Jahre alt find. 
Dann fommerr jie unter der Auf- 
fiht des Schullehrers, welcher 
auch jein eignes Zimmer hat. 
Diefer unterrichtet jie im Leſen, 
Schreiben und dergleichen. Hier 
wird ihnen auch jchon der Meg 
zum Chriitentum gezeigt und 
nad) ihrem zarten Begriff wird 
ihnen die Heilige Schrift hefannt 
gemacht und erflärt, damit die- 
jelben wie einem Thimotheus un⸗— 
teriviefen können werden zur Se- 
ligfeit durch den Glauben an Se- 
ſum Chriftum, 2. Ihim. 3, 15. 


Es wäre zu wünſchen, daB 
Aehnliches auch mehr bei unfern 
Slaubensgenojjen in Preußen 
eingeführt würde. Wie viele hetr- 
lihe Früchte würde joldhes brin* 
gen, denn die Jugend tit einem 
zarten weichen Wachs gleich, mel- 
ches man fo Tegieren und bilden 
fann, wie man will, ja man kann 
ein jolches Siegel darauf drüden, 
wie es nötig it, wenn man nur 
dem Beifpiel derer in Rußland 
wohnenden Brüder hierin nad 
ahmte, und den Kindern anjtatt 
der jegigen Wusjchweifungen 
ebenfal3 einen bibliihen Unter- 
richt erteilen, woducch fie in dem 
Weg der Gottjeligfeit geübt wür— 
den, jo würden fie nach Johannes 
Nede als Kinder den himmlischen 
Bater fennen lernen, al3 Süng- 
linge würden jie das Wort Got: 
tes bewahren, jtarf in der Wahr- 
beit bleiben und den Böſewicht 
itberwinden, bis fie endlich als 
Väter die tiefe ErfenntniS von 
dem Wejen Gottes, der von Anz 
fang geweſen tit, erlangen. O 
welch herrliches Chriitentum, wel— 
ce herrlichen Früchte würde man 
erblicken. Aber leider geſchiehet“ 
von Eltern das Gegenteil. Man 
zieht die Kinder nach der Welt 
Manier auf. Sie müflen ich 
itben, dat fie in der Kleidung Ge- 
bärden, Worten und Werfen der 
jegigen Welt ganz ähnlich 
Darauf weiß man fich vieles ein- 
zubilden, und es wird nicht bes 
trachtet, was Paulus in Römer 
12, 2 jagt: „Stellet euch nicht die- 
jer Welt gleich, jondern verün- 
dert euch durch Erneurung eures 
Sinnes, auf dab ihr prüfen mö— 
get, welches da jet der gute und 
wohlaefällige Mille. Gottes.“ 
Diejes iſt eine jelige Vebung und 
ein Geichäft des Glaubens, da- 
dureh wir immer mehr wachen 
und in unſerm Chriſtentum im- 
mer feiter begrimdet werden, al- 
jo daß wir auch endlich die Ge- 
mwißheit und Verficherung eines 
Verſöhnten Gottes in Chriito Je— 
fu erlangen, und bierduch auch 
allen Verfolgungen ungeachtet in 
der emigen Wahrheit bis zum 
feligen Ende beharten fönnen. 


Die Sugend bleibt alsdann. in 
der Schullehre bis zum 12. Jah— 
re. Dann fann- ein jeder zır jol- 
chem Sandmwerf treten wozu er 
Luſt bat. Mle Tage um 5 Un 
abends fommt die Gemeinde zu” 
fammen und hält eine Gebetitun- 
de, wo dann der Aelteſte eine Fur> 
3e Ermahnung zum wahren Ser- 
zensgebet hält. Darauf betet er 


nebſt der Gemeinde ein Tautes Ger 


bet nach den befindlichen Umſtän— 
den. Solches laute Gebet Toricht 
auh der Lehrer auf den Knien 


liegend vor und nach der Predigt, . 


wie mit e8 von Sojeph Müller, 
da er bei ung vredigte, aejehen 
und gehört haben. Won Streitin- 
feiten und Rechtshändeln tor der 
Obrigkeit ift ihnen garnichts be- 
mußt. Vorermehnter Sofenh Mitl- 
ler, da er das Wort Prozeß nen- 
nen hörte, fragte mich, was das 
für ein Wort wäre, und mas es 
hedeute. Sch erflärte es ihm und 
fraate, ob denn ımter ihnen feine 
Streitigkeiten entitänden, welche 
durh gerichtlichen Musiprud 
müßten entichieden werden. ant- 


672 Arlington St., Winnipeg.mortete et, nein, denn weil das 


find. 


.andermohl, 


Mein und Dein bei uns aufhört, 
jo entitehen ſolche Streitigkeiten 
aud nicht. Wenn etwas zu jchlich- 
ten tjt, jo tun wir das unter uns 
nad) dem Befehl Pauli: 1! Kor. 
6, 1—8. Mio haben wir mit der 


Obrigkeit nichts zu fun, nur daß— 


wir den gehötigen Zins entrid;- 
ten, Sollte aber jemand bei der 
Obrigkeit Schuß und Recht ju- 
chen, jo würde er nicht mehr als 
ein Glied ımjere Gemeinde an- 
gejehen werden. 

Sp viel habe ich von den Hut- 
terijhen Brüdern in der Kürtze 
gemeldet und aufgezeichnet. Ein 
gottesfürcdhtiger Leſer wird mit 
mir den Herrn jeinen Gott prei- 
fen, daß er au in den jekigen 
finjteren und betrübten Zeiten 
daß es in unſern Gegenden bei- 
nahe am Abend mit unjerm Chri- 
jtentum ijt, dennoch in andern 
Gegenden daS Licht des heiligen 
Evangeliums zu einer Leuchte 
darſtelt und Seelen zubereitet, 
die es öffentlih befennen und 
mit einem tugendhaften Wandel 
zur Ehre Gottes zieren, ja die ſol— 
che inbrünitige Liebe zu Gott und 
jeinen Worte haben, dab auch 
der Geringite unter ihnen jich in 
der heiligen Schrift alſo übet, d. 
er jeines Glaubens gewiß tit und 
fih alio durch feine jcheinbaren 
Irrgeiſter wird, verblenden Iaj- 
fen, von der Wahrheit abzuftehn, 
noch viel weniger den Abaöttern 
des Landes zu dienen oder ihre 
Menjcheniagungen und Religi— 
onsgebräuche fir Recht erfennen, 
fondern weil ſie nah Ebr. S, 11 
bon dem Kleinſten bis zum Größ- 
ten den Serrn etfennen, jo daB 
jie der Arge nicht antajten fann. 

Da mir nım aus dieſer Be— 
ichreibung erjehn, wie es den bei- 
den Gemeinden zu Sabbattiich in 
Ungarn ımd zu Allewienz in 
Siebenbürgen ergangen, welche 
zur Zeit der Verfolgung von der 
Wahrheit des Evangeliums 
abfielen* und ſelbige verleumdet 
haben, fo laſſet uns doch ein Er- 
empel an diefer VBegebenheit neh- 
men. Erjtlich erfehn wir, da die- 
jenigen Drohungen, die der Getit 
Gottes an die Gemeinde zu Lao— 
dicea ‚ergeben läßt, in Apoſtlg. 
3 14—16 in der Tat an beiden 
vor erwähnten Gemeinden erfüllt 
wurde. dabor bewahre ung alle 
der dreimal heilige Gott, Amen. 


(Ende.) 


Esdesnahricht 
Ausgelitten — — daheim. 


Jeſus ſpricht: „Ich bin die 
Auferftehung und das Leben. 
Wer an mich glaubet, der wird 
leben, ob er gleich ſtürbe.“ 

Es betrifft Br. Iſaak Jacob 
Thießen, Coaldale Alta, geboren 
am 4. Mor. -1891, im Dorfe Mler- 
Süd-Rußland. Troß 
vielem Bemühen unſeres [. Arz- 
tes, Dr, Epp, und troß vieler 
Fürbitte wohl fait der ganzen 
großen Anfiedlung gefiel eg dem 
b. Vater den treuen Gatten, Tie- 
bevolfen Pater von 10 Kindern 
und unſern guten Freumd und 
Bruder in Chriito durch den Tod 
don uns zu nehmen. Nach drei= 
einhalb Monate langem, ſchwe— 
rem Seiden murde er am 17. 
April diejes Jahres heimgerufen, 
wo er den jhauen darf, der ihn 
geliebt und erlölt und am den er 
findlih und doch feſt glaubte. 

Schon Ende letzten Jahres 
mußte Br. Ihießen den Arzt auf- 
ſuchen, welcher hohen Blutdrock 
fejtitellte und ihn demnach behan— 
delte. Leider wollte alles nicht 
helfen, der vom Arzt vermutete 
Schlaganfall ſtellte fi ein und 
fähmte die Tinfe Seite Das 
Augenlicht war ichon feit Beginn 
der Rranfheit zu dreiviertel ge- 
ſchwunden und iſt folches mit 
kleinen Veränderungen bis zum 
Tode jo geblieben, Ein zweiter 
und ſpäter ein dritter Schlag 
brachten neue Lähmungen, große 
Atemnot ımd Schwäde, jo daß 
der müde Körper umd das betäub- 
te Nervenfgitem verjagten und 





Bau- und Brennmaterial 


C. Huebert Lid. 
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5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 
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Phone 97 159 





* liebe Bruder oft irre ſprach. 

wie ſchwer iſt dieſes ſeiner lie— 
Gattin und den Kindern ge— 
worden! Und andrerſeits 
wie war die Freude ſo groß, wenn 
nad tagelangem irren Zuſtande, 
gewöhnlich nach längerem, ruhi— 
gen Schlafe, wieder das norma— 
le, liebevolle Auge jie anblict 
und normale, freundlihe Sätze 
gejprochen wurden! 


Wohl anderthalb Monate iit 
der Kranke im Hoſpital geweſen, 
wo jeine J. Frau jtets bei ihm 
blieb und nach Möglichkeit in der 
Pflege mithalf. Da Br. Thießen 
ein großer Gejangliebhaber wat, 
haben jeine I. Rinder, die Sän— 
ger des Chores und nicht am we⸗ 
nigiten die PVflegerinnen des Hoſ— 
pitals ihm oft vorgefungen. „Se- 
ſus führt mich allerwegen“ 
Ev. Lieder No. 44, und „Engel 
öffnet die Tore weit“ Lied⸗ 
perlen 1. Teil No. 10 waren ſo 
feine Lieblingslieder. 

Weil der Beſuch für ihn im 
Hoſpital längere Zeit vom Arzte, 
ſeiner ſchweren Lage wegen un— 
terſagt war, konnte auch der Pre— 
diger-Befuh nicht nah Wunſch 
des Kranken erfolgen, was ihm 











ſehr ſchwer geworden. In ergrei— 


fender Weiſe betete er dann um 


jo mehr für die Miſſionare, 
Evangeliiten umd Prediger und 


embhahl jie und ihren Dienjt dem 
Setrn. 

Als wir ihn am letzten Sonn- 
tag tor feinem Tode beſuchten, 
erzählte er von einem Brief den 
er von einem kurz vorher aeitor- 
benen Freunde, Namens Sohann 
Zanaemann, erhalten. Voller In— 
tereſſe horchte man auf: — Muf 
einem atoßen Ylatte ganz weißem 
Papier, fo erzählte der Kranke, 
fer in der Mitte folgendes deut- 
fich zu leſen geweſen: „Quäl dich 
dort doch nicht Tänger, fomme 
bierber und lab von den alten 
Dingen, bier iſt ſowas alles 
nicht.” War’s Fantaſie, — war's 
ein Traum? — Sch fonnte nicht 
anders, jondern jaate: „Nimm’3 
wie einen Grub vom Senjeit3 
und freue dich auf den Heim— 
gang.“ 


— war direkt auffallend, wie 

Br. Thießen im irren Zuſtande, 
— er auf's Geiſtliche zu ſpre— 
chen kam, klar und verſtändlich 
wurde. So erwachte die Familie 
Thießen eines Nachts vom lau— 
ten, deutlichen Singen des Liedes 
„O, daß ich tauſend Zungen bät- 
te“ uſw. Dann hatte er ganz zu— 
fammenhängend und bernehmlich 
Gottes Wort gelejen und Gebets- 
ftunde geleitet. Tief erichüttert 
hört die Familie Aı und mit den 
Worten: „Geſchwiſter, jett kann 
ich nicht mehr, ich bin jehr müde“, 
ihloß er ab und — — ipieder 
war für längere Zeit alles wirr 
dutcheinander. 

Wie iſt es in fo einer Fritiichen 
Lage doch fo jehr, jehr viel wert, 
wenn die Frage der Emigfeit in 
geſunden QTagen geregelt wurde. 
Auch bei Br. Thießen war diejes 
der Fall, und obzwar er gerne 
bei jeinen Lieben geblieben wäre, 
war er fertig und bereit ſeinem 
Meilter zu begeanen. 

Am 20. fand dann die Beerdi— 
gung ftatt, Troß der begonnen 
Feldarbeit waren viel Teilneh- 
mer erichienen. Dre älteite Schwe— 
fter des Veritorbenen, 
Wiens von Sedelia, Alberta, mie 
ihre Tochter waren auch gefom- 
men. Die Terte, welche die Tieben 
Brüder am Wort unter befonder3 
großem Segen verhandelten wa— 





ren: Br. Joh. Töws fr. — Hebr. 


Frau Dav.- 
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Zu verkaufen 
Säge- u. Hobelipäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyd, 305 Mefay Übe., 
N. Kildonan — Bone 503659 





Freie Bibelkurje ufw. für Das 
Heim, bon J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, mie biäher 


(feit 15 Jahren). In Englif: 
zofpel of of Markt“, Goſpel of 
and „Practical Epriftian 


interejt. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 

Adrefie: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienft geht be— 
reit3 über die ganze Welt. Man 
tionenverzeichnifie) zum freien 


beitelle ji „Radio logs“ (Sta= 
Verteilen 





11,—18; Br. Joh. Töws jr.— 
Thim. 4, 6—S (in engl. Spra⸗ 
che), und Br. B. B. Janz nad) 
Apoſtl. 4, 12. 

Tröſtende Lieder vom Chor 
wie, „Wenn zuletzt ich daheim — 
oder „Es iſt noch eine Ruhe vor— 
handen“ — — und „Will ruhen 
weil ich müde bin“ und andere 
waren wie Salbe für die troſtbe— 
dürftigen, verwundeten Herzen. 
Herzlichen Danf, Euch Sängern, 
auch an dieſer Stelle. Nachdem 
ein Verwandtenfreis des Neritor- 
benen noch jein Lieblingslied ge- 
fungen, und der Schwiegerjohn 
der Familie Thieken, Br. Abram 
Pötker, das jchöne Gedicht von 
dem abgejügten Kreuz vorgetra— 
gen, trugen die Träger die teure 
Leibeshülle auf den nahen Fried» 
hof, wo fie unter Geſang dem 
Schoße der Erde übergeben wur— 
de. 

Ehe wir das Grab verließen 
ſprach Prediger Jacob Dück noch 
das Lied vor „Wenn aufſtehn am 
gloreichen Morgen“, verlas ein 
Gottes Wort der Auferſtehung 
und leitete im Schlußgebet. 

Wir danken für Troſt und Bei— 
ſtand in den für uns ſo ſehr 
ſchweren Monaten, der Herr ver— 
gelte es. Er ſchenke uns allen ein 


ww 


felig Ende. 
Sm NWufttage der Familie 
Iſaak Thieken, Euer geringer 
. Br. im Serrn, 
Bernd. Die. 


B. S. Der „Bote“ wird hier: 
mit sgebeten diefen Bericht auch 
zu Bingen! 


— 


Bekanntmachung 
Alerander, Man. 


Bringen zur allgemeinen 
Kenntnis, dab von num ab alle 
Korreſpondenz oder Angelegen- 
beit der Griſwold M. B. Gemein- 
de an folgende Adreſſe zu richten 
iſt: 

H. €. Kröker, Bor 72, Aler- 
ander, Manitoba, 

Geſchwiſter 8. Mandtlers’ 
icheiden aus unjerer Mitte und 
gedenfen ihr weiteres Heim in 
Ontario zu gründen. 

Im Muftrage der Gemeinde: 

; B. P. Martens. 


Dr. med. 9. W. Epp, 8. Sc, 
M.D., EM, L.M.E.E. — Der 
kleine Geburtshelfer. — Ur⸗ 
jprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerfhaft, Entbindung und Kin⸗ 
— Allgemein- 


desernährung. 
lich und volfstünnfich 
dargeftellt.— Preis broſch. 35. 
Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die Hau“. 
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Purpose 


Many people have no purpose in life, 
but drfit this way and that as the winds 
blow. . Fads, fashions, popular opinion, 
whims of the moment, desires of the flesh— 
these are the winds before which the in- 
dividual is driven as an autumn leaf that 
no longer has any purpose to serve. 

But the ideal and perfect Man, our Lord 
and Savior Jesus Christ was not a drifter 
but had a definite purpose through life. 
God’s will and plan for Him was the com- 
pass which directed all His actions. How 
constantly conscious was Jesus of this in 
every stage of His ministry! How def- 
initely He explained that purpose in dif- 


ferent ways: — “To seek and to save that 
which was lost.” “To minister and to give 
His life a ransom for many.” “I am come 


that ye might have life and have it more 
abundantly.” 

From that purpose Jesus never swerved, 
though the adverse winds of temptation, 
rejection and suffering blew as never he- 
fore. At the very threshold of His active 
ministry the devil did his direst to dissuade 
Jesus from His course. But God’s will was 
Jesus’ only purpose—‘“‘Him only shalt thou 
serve.” The balmy breeze of popular ac- 
claim was as powerless as the gale of 
popular rejection to turn either His head 
or His heart. 

Jesus knew what awaited Him at Jerus- 
alem and told His disciples repeatedly. Yet 
“He set His face to go to Jerusalem” and 
neither the rebuke of the gusty Peter nor 
the fears of the other disiples as “Jesus 
went before them” and “as they followed” 
(Mark 10:32), nor the ominous murmurs 
of the scribes and Pharisees stalking Him 
on every hand, deterred Him. In the hour 
of His greatest agony He experienced that 
men were enemies, traitors and deserters. 
Nevertheless, because of His obedience to 
the Father and His love for man, He paid 
the ransom price for every one of them. 
He accomplished- God’s purpose for saving 
man. 

How you and I—lost and drifting ones 


who have “turned every one to his own 
way,” need no longer be thus. Through 
faith in this crucified and risen Savior let 
us fulfill. that glorious purpose for which 
God created us—to serve God and to have 
fellowship with Him forever. 


Christ did good to others on the Sabbath. 


A selfish Sunday is not a Christian Sab- 
bath. 

Christ went to church on the Sabbath. 
An habitually churchless Sunday is not a 
Christian Sabbath. 

Christ read the Bible on the Sabbath. 
A Sunday on which we seldom read the 
Bible is a poor Christian Sabbath. 





Reading 

the above picture: Alcartra 
Gerben, a champion Holstein, 
owned by the Hays Ranch at 
Turner Siding, near Calgary, 
and Peter Whittall, CBC 
Farm Broadcast Commenta- 
tor for the Prairie Region. 
On March 24, Alcartra broke 
the world’s record for butter- 
fat production with 1,409 
pounds of butter-fat in 365 
days. Pete Whittall called to 
pay his respects to Alcartra 
and to record a broadcast for 
the Farm Broadcast Depart- 





Hachrichten der Taaess eine 


der gegenwärtigen 


ment, 
Neuwahl. Chur- dem —— das er für 
Bitte um Verlängerung 


Regierung 


—— 


ſein Zand fordert, und die Frage nen 
der Zugehörigkeit der Gebiete 


Das ihönfte Geſchenk ift der Berlobungsring! 








Rir Haben auch Trau-, Diamant-, Siegel- 
und Geburtstagsringe zu mäßigen Preijen. 


Man ſchreibe um Preisliste oder Auskunft an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVE. WINNIPEG, MAN. TELEPHONE 29 900 
Sohn H. Epp, Eigentümer. 








Sier iehen wir 


„Dil Bipelines“ in England die während des 


Krieges gelegt worden find, und das Del jchneller befördern. 





des Landes, durchführen zu kön— 
im Snterefje des Landes. 
Und wer das Intereſſe Canadas 


Laut legten Berichten, iſt jett 
auch Groß Admiral Dönik und 
der ganze Stab der deutichen Aı- 
mee, die die bedingungsloje Er- 
gebung Deutihlands abſchloſſen 
und unterjchrieben, unter Arreit 
gejeßt. Und es wird jet gearbei- 
tet, alle Kriegsichuldner vors Ge- 
riht zu ziehen. Die einzelnen 
Stadten stellen die Liſte der 
Kriegsjchuldner auf, und d. Zahl 
foll dauernd mehr wacjien. In 
China ſitzt aud eine Komiſſion, 
die die Ariegsjchuldner Japans 
und ihr Vergehen jammeln, die 
nad d. Siege über Japan auch 
vors Gericht gezogen jollen wer— 
den. Himmler verübte Selbit- 
mord nad) der Gefangennahme. 

Sn England hat es inzwilchen 
innere Veränderungen gegeben. 
Das Parlament hat ja 10 Jahre 
gearbeitet. Unter Prime Miniiter 
Churchill ſtand ja ein Kriegs 
Koalitions Kabinet. Jetzt zog ſich 
die Arbeiterpartei von der Koali— 
tion zurück. Sie forderten 


bis nad dem Siege über Japan 
wiejen ſie zurüd. Sie wünjchten 
aber in der Regierung zu bleiben 
bi zum Herbſt, wenn die Neu- 
wahl jtattfinden möchte. Das 
wies aber Churdill zurück, in- 
dem er jagte, das aebe feine pro- 
duftive Arbeit, denn die Gedan- 
fen wären doch nur auf die Wahl 
fonzentriert. Und jo wurde das 
Parlament aufgelöit, die Regie— 
rung reſignierte Der König 
forderte Churdill auf, ein Kabi— 
net aufzuftellen bi3 nad der 
Wahl, die wohl im Juli zu er- 
warten iſt. Diejes hat aber auch 
nah Außen ſchon Folgen, denn 
die geplante Zufammenfunft mit 
Präjident Truman und Premier 
Stalin wird binausgejchoben, 
denn Churchill jagt, er muß erit 
das Zand Hinter ſich milien, ehe 
er folche Verhandlung pflege. 
Die Lage mit Sugojlavien hat 
fich auch mehr geflärt, denn Mar- 
ſchal Tito zieht die jugoſlawiſchen 
Truppen zurüf aus Triejt und 


Iit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did bitten, es zu ermögliden? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Beijtellzettel 


Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Augendfreund 


(1 und 2 zuſammen bejitellt: 


($1.75) 


($0.50) 


$2.00) 
Beigelegt find: $ 


(Alter oder neuer Leſer). 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft”, 
oder „Roftal Note“ ein. 


„Money Order“, 
(Bon den U.S. A. auch perfönlide Schecks) 


„Expreß Money Order“ 


‚ Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift, mie folat: 


Staat oder Probinz:....................... 





ſoll die Friedensfonferenz _ ent- 
jcheiden. R 

Die Wahlen in Frankreich 
find ganz links gegangen, und 
die Kommuniſten haben bei mei- 
ten die Mehrzahl der Stimmen 
zu verzeichnen. Dabei aber wird 
Sranfreih von einer Welle von 
Streiks heimgejudt. 

Diejelbe Nachricht fommt aud) 
aus Griechenland, dab die 
Streif3 das ekonomiſche Leben 
des Landes lahm legen. 

Die Türkei gibt befannt, dab 
fie Nachricht habe von einem Ul— 
timatum, d. Rukland Japan ge 
jtellt habe. 

Aus China fommt die Nadı- 
richt, dab die Sapaner jich aus 
dem Süden zurücziehen, um im 
Nord- Diten von China, in der 
Mandihurei und Korea eine Art 
Okinawa Verteidigung einrich— 
ten, um die Alliierten zu einem 
Vertragsfrieden zu bringen. 

Der Kampf um Okinawa iſt 
ſchrecklich bitter, doch werden die 
Japaner langſam aufgerieben, 
und die Einnahme dieſer ſo ſtra— 
tegiſchen Inſel unweit v. Japan 
ſoll vor der Vollendung ſtehen. 
Flugzeuge von der Inſel aus 
greifen jetzt ſchon Japan an. 

Die Angriffe auf Japan ſelbſt 
werden ſo vermehrt, daß die Ja— 
paner ſehen, es handelt ſich um 
den Weiterbeſtand ihres Reiches. 
Ihr Radio ſelbſt ſagt, die Lage 
iſt ſehr kritiſch und die Zukunft 
habe kein Verſprechen für ſie 
mehr. 


Sn Canada iſt die Wahlfam- 
pagne im vollen Gange, amd die 
Reden der PRarteiführer fommen 
übers Radio und werden in den 


Zeitungen beiproden. Prime 
Minüter King faate in jeinem 
Wahlfreiie Prince Mlbert, dat 


dieſes jeine letzte Wahl jet, er bit- 
tet um Wahl der Iiberalen Re- 
gierung, um den Krieg zu Ende 
zu führen und den Frieden zu ſi— 
ern, dann aud, um die neuen 
Mabnahmen, die in Anariff ae- 
nommen wurden für daS Wohl 


in. eriter. Zinie im. Muge behalten 
wolle, werde für die Tiberalen 
Kandidaten ftimmen, ımd dadurd 
die Jiberale Regierung wieder 
wählen. Die Regierung braucde 
nicht Worte, jie trete auf mit ih- 
rer erfolgreichen Arbeit und den 
Errungenichaften, die Canade 
gemacht unter der liebralen Re- 
gierung. 


Srüher: 459 Cathedral Ave., 
Winniveg Man. 

Jetzt: 687° Anderjon Ave, Win- 

nipeg, Man., H. K. Siebert. 


Früher: R. R. 1, Bor 407, 
® Dinuba, Eal. 


Jetzt: 63 Auguſt Ave., Reedlen, 
Cal. N. P. Janzen. 


An alle Bibelſchulleh⸗ 
rer der Nördlichen Di- 
ſtriktkonferenz. 


Liebe Brüder! Wenn die Ge— 
meinden Euch als Delegaten oder 
als Bibelſchullehrer zur Konfe— 
renz nach Yarrow, B. C. ſchicken, 
fo bitten wir Euch freundlichſt an- 
ſchließend mit einer Bibelichulleh- 
rerfonferenz zu rechnen, die, fo 
Gott will, auf der Inſel Bancou- 
ver abgehalten werden joll. Bitte 
laßt Euch zur Konferenz jchiden, 
denn die Sache umjerer Bibelſchu— 
len erheifcht es, dab wir uns in 
gewiſſen Fragen veritändigen. 

E. €. Beters 


G. Pries. 
Winkler, Man. 


Sm Auftrage 


Gelder zu verleiben 


an Häufer, Farmen, Mafchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 











Su verkaufen 


3-Zimmer Wohnung 14x26 mit 
3 Lot Land und Holzſchuppen für | 
$1250.—Anzufragen 310 MeKay 
Ave, N. Kildonan, Manitoba. 
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Farm zum Derkauf, 


Eine 20 Ader Farm zu ver- | 
faufen in der Nähe von North Ab- 
boisford, B, E.-Anfiedlung, nahe 
bei der Verjammlung, Schule, Bi- 
belſchule, chriſtlicher Hochſchule u. 
Stadt. Das Haus iſt 24 bei 82 
mit 8 Stuben, Badezimmer, Hei- 
Bem und faltem Wafjer, Zurnace, 
„full bafement“ und überall elef- 
triſches Licht. 

Stall 22 bei 32 mit Anbau 18 
bei 32 für 9 Kühe mit Licht und 
Waſſer drinnen, mit Heu Bau, mit | 
6 Kühen zum Mil Shippen, volle f 
Einnahme und 4 Heifers, Hühner- 
ftall 30 bei 60 für 1200 Hühner 
mit Waſſer und Licht. 300 Xeg- 
hühner, 1000 Pullets, 4 Brooder-⸗ 
Häuſer 12 bei 16 im Feld mit 
Waſſerleitung, Obſtgarten. 

Man wende ſich an 


BE CHRISTIAN PRESS Ltd. } 
, Box 7 

672 Arlington St., 
Winnipeg, Man. 








Su verkaufen 


ein jchönes, warmes Haus 22x24 
mit Küche 8x10 u. Garage mit 
4 %ot Land, das meiftens mit 
Obſtbäumen bepflanzt ift. — Das 
Haus Bat unten 3 Zimmer und 
modern eingerichtete Küche. und 
2 Zimmer oben, Man mende fich 
an Kornelins Nenfeld, 300 Edifon 
Ave., P. DO. North Kildonan, Man. 


Wie fteht es? 

Wenn andere Mittel nicht den 
gewünfchten Erfolg gaben, ver- 
fuchen Sie: 

Gilead Gehör-Del 

Mutter Tropfen 

Gefton, Magenmittel 

Bismark Salbe (au für 
Hämorrhoiden) .35 


Neunerlei Del (Reißungs Oel) .60 
Gallen Reiniger 2.00 $ 
Und viele andere Mittel, bei | 


Gilend Mfg. Co, 169 Kelvin, Wpg. ; 
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Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 MOLLEGE AVE 


Phone 52 376 
5-8PM 


46 857 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 98 620 


IIAM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten 





in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unjchädlichen, 
doch zuverläfjigen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


nn — — 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte. 





a. Allgemeine chriftliche Liter— 
atur; 
b. Mennonitiihe Literatur; 
und unſere mennonitiſchen Blär- 
ter; 

c. Verbreitung von beiden— 
J. ©. Rempel, 


Abends: 


21. Programm der Frauen- 
miffionsvereine. (Die Geichäfts- 
figung der Vereine findet nad 
mittags jtatt.) 


Dritter Ronferenztag: 


22. Biertes Referat: Des 
Chriiten Glaube, betätigt in der 


Jet !! ! 
Grabe Seneca 


Wurzeln 
Neuer hoher Preis. 


Seneca Wurzeln 
(Troden) per Pfund 


Schicke alles was Du haft 
und benute den neuen höheren 
Preis. Diejes alte zuverläſſige 
redlihe Geſchäftshaus garan— 
tiert zufriedenen Gewinn. 
Schicke Deine Wolle zu dieſem 
Regierungs = Sortierwarenhaus. 
Schreibe um Säcke und Anbefte- 
zettel (tag3). 

Ninder-, Rotwild- u. Pferde- 
bäute, wie auch Pferdehaare, wer⸗ 
den dringend für den Krieg benö- 
tigt. — 

Sende bertrauendvoll an 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave 
Winnipeg, Man. 





Von dem Verfaſſer Jacob H. Jan⸗ 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 
Banderndes Boll, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 
Handbud zum Unterricht der Bib⸗ 
lichen Gefhichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh— 
rer3) $1.80 portofrei 
Viele, die diefes Handbuch ſchon 
brauden, jagen, daB es ihnen 
ſehr wertvolle Dienfte beim Vor⸗ 
bereiten ihrer Lektionen leiſtet. 
















Bekanntmachung 
Sämereien aller Arten für Gemü- 
jegarten. 

Außerdem Fleifherladen für jeg- 
lichen Bedarf mit beiter Bedie- 
nung. — Freie Lieferungen. — 
Beftellungen fönnen per Phone 

25133 gemacht werden, 


SERVICE MEAT MARKET 
621 Sargent Ave., Winnipeg. 





Held zu leihen 


auf erjte Hhpothefen. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder jprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Tritt and Loan Building, 
Winnipeg, Maniteha. 


— — —— — 


| 








Ziebe, Jak. 2, 14—17. — Eorn. 


G. Neufeld, Didsbury, Alta. 

23. Beriht der Canadian 
Board of Kolonilation: 

a.- Allgemeiner Bericht 
Aelt. Töws; 

b. Finangberidt, D. P. Enns. 

Wahl, die Zeit von folgenden 
Brüdern iſt um: Aelt. D. Töws, 
J. P. Vogt, J. Gerbrand und 
F. C. Tilitzky. 

HM. Bericht über die Nerven— 
beilanjtalt — J. ©. Rempel. 

Wahl, DO. W. Frieſens Zeit iit 
um. 

25. Bericht des Komitees für 
Lehre und Wandel B. E. Ewert. 

Wahl, H. T. Klaſſens Zeit iſt 
um. 


von 


GG 


Nachmittags: 


36. Wahl der Konferenzbeant- 
ten für das nädite Sahr: des 
Vorſitzenden, des Hilfsvorſitzen⸗ 
den und Schreiber⸗Schatzmei⸗ 
ſters 

27. Bericht des Statiſtikers — 
B. Ewert. 

28. Wahl eines Gliedes in das 
Programmkomitee; J. Ger⸗ 
brands Zeit iſt um. 

29. Ortsbeſtimmung für 
nächſte Konferenz, 

30. Bericht des Reſolutions— 
fomiteeg. 1 

31. Schluß vom Konferenzlei⸗ 
ter. 

Anmerkung: Die Referate und 
Berichte jollen nicht 15 bis 20 
Minuten überjteigen und jchrift- 
lich abgefaßt dem Konferenz’ 
ichreiber eingehändigt werden. 


die 


Das Progtammfomiter - 


Bethel Mifjionsfirhe zu 
Winnipeg. 


Wir ſind dankbar, daß die Ar— 
beit der Bethel Miſſionskirche, 
welche von der allgemeinen Kon— 
ferenz in den Staaten unterſtützt 
wird, auch von den Gemeinden in 
Canada zunehmende Unterjtüt- 
zung findet. Wir wollen hiermit 
nochmals unjeren beiten Danf 
ausdrücken fir die Gaben, welche 
uns von Gemeinden, Vereine und 
einzelnen Perſ. zugeſchickt wor— 
den find. Kraft ſolcher Unterjtüt- 
zung haben wit jegt, nachdem wir 
8 Sabre ein Lokal gerentet hat— 
ten, eine Kirche faufen können 
auf d. Ede Furby u. Weſtminſter 
St. in Winnipeg. Das Gebäu— 
de bat Raum für 200 Zuhörer 
und aud) einen Kellerraum, mel- 
cher für verjchiedene paſſende 
Zwecke gebraucht werden fann. 

Das Gebäude iſt vor 30 Jah— 
ren gebaut worden und es wird 
daher gewiſſe Neparaturarbeit 
notwendig fein ehe dasjelbe unje- 
ren Bedürfnifien entipridht. Wie 
viel diefe Arbeit koſten wird, wiſ— 
fen wit noch nicht, aber es iſt an- 
zunehmen, daß es wenigitens auf 
$2000 fommen wird. Wir haben 
noch nicht die Mittel für dieſen 
Zweck aber wir hoffen, daß wenn 
in diefem Sommer wit die Arbeit 
unternehmen wollen, daß aud) die 
notwendigen Mittel da fein wer- 
den, Der Herr hat jchon Großes 
an un getan und wir tollen 
auch noch weiter unfer Vertrauen 
auf Shn Teen. ; 

Die Arbeit in der Kirche iſt 
während diejer Zeit bejonders von 
Gott geſegnet worden. Unfer 
Kirchenbeſuch iſt gewöhnlich zwi— 
ſchen 60 und 90 Perſonen. Es 
ſind auch jetzt 28 junge Perſonen 


welche den Taufunterricht ſeit 
letztem Januar nehmen. Wir 
rechnen darauf daß wir am 27. 


Mai hier in unſerer Kirche auf d. 
Ecke von Sargent und Sher— 
brooke, Tauffeſt haben werden. 
Die neugekaufte Kirche werden 


wir, Umſtände halber, nicht bis 
zum 1. Okt. bziehen können? 

Wir möchten darauf hinweiſen 
das die Bethel Miſſionskirche 
eine notwendige Arbeit in ‘der 
Stadt Winniveg tut und dag wir 
auch weitere Beiträge zur Unter- 
beit begrüßen ' würden. Weitere 
Gaben können an unjeren Kafjen- 
führer Dr. 3. B. Derkſen, 733 
Sarfied St. Winnipeg, Man. 
geichieft werden, 

Die Gaben welche wir bis jest 
mit Danf empfangen haben ver- 
teilen jich wie folgt: 

Bon der Bethel Mifjionsgrup- 
pe zu Winniveg $1134.00; Bon 
Gemeinden in Saſk. $587.73; 
Bon Gemeinden in . Manitoba 
3528.68; Bon Gemeinden in 2. 
Columbia $118.00; Bon Ge- 
meinden in Ontario $41.00; Bon 
einzelnen Berjonen 8578.54 To- 
tal $2987.95. 

Siaaf 3. Friejen. 
Vorsteher der Bethel Miſſions— 
kirche. 


Einladung 


an alle die auf Gilroy, Sask. ge— 
wohnt haben, ergeht hiermit die 
herzliche Einladung zum 24. Juni 
nad Sardis, B E. zu kommen um 
ein Wiederjfehungs- und Erinne- 
rungsfeit zu feiern. Beginn 10 
Uhr morgen3. 
Sm Auftrage, 
J. Beraen, 
R. R. 2, Chilliwack, B. €. 


Ein dreifaches Feſt. 


Am 15. April feierten wir auf 
Superb wohl das größte, ſchön— 
ſte und feierlichſte Feſt, das wir 
je auf Superb gefeiert haben: 
Die Einweihung unſerer neuen 
Kirche, die Einweihung unſeres 
mennonitiſchen Friedhofes und 
das Miſſionsfeſt. Uns allen iſt es 
ſo teuer, wir alle ſind ſo froh 
und dankbar, daß wir unſere 
Freude und Dankbarkeit auch 
den Leſern dieſes Blattes mittei— 
len möchten, daß ſie ſich mitfreu— 
en und mitdanken und mit uns 
einſtimmen: „Der Herr hat Gro— 
ßes an uns getan, des ſind wir 
fröhlich! Unter dieſer Parole 
ſtand das Feſt. 


Zehn Uhr morgens eröffnete 
der Baumetiter der Kirche das 
Feit, indem er alle Feitgülte, die 
fih vor der Kirche veriammelt 
hatten, herzlich willfommen hieß 
und eine kurze Anſprache hielt: 

— Ich weiß nicht, ob die Welt 
in der letzten Zeit jchlechter ge- 
worden iſt, aber ih weiß, daß 
das Ehriitentum im allgemeinen 
fehr verflaht und oberflächlich 
aewotden it. Man nennt ſich 
Ehriit, alaubt aber nur das, was 
einem paßt; alles andere wird 
als umnötiaer, beengender Bal- 
laitt über Bord aeworfen. Und 
wer noch an dte bibliihen Wun- 
der oder aar an zeitliche Wunder 
alaubt, wird als rückſtändig an- 
aejehen, wohl aar bemitleidet....! 


Sollte einer mich heute 
gen: „Und du alaubit wirklich 
noh an Wunder?“ fo würde ich 
ihm antworten: „Sa, ih glaube 
noh an Wunder. an die bibli- 
ſchen, an die zeitlichen und unbe— 
dinat an das geaenmwärtiae.” 

„Das gegenwärtige!? Was iſt 
das?“ würde der Mnaläubige 
wohl fragen. 


„Ein aroßes Wunder vor aller 
unfer Mugen, und es iſt bom 
Herrn aeichehen, es it, - dab ich 
hier heute jtehe. Ein Wunder iit 
es, da ihr, werte Feſtverſamm— 
Yung, euch heute hier habt zu die- 


jem Seite verfammeln dürfen, 
denn, hätte Gott nicht in dem 


bier neben mir ftehenden Manne 
(Nelt. David Töws, Roſthern,) 
eine aroße, alle Sindernijje über- 
twindende Liebe zu feinen ihm 
ınbefannten Glaubensbrüdern 
in Rußland erweckt, die in arofer 
Not und in Todesaefahr ſchweb— 
ten: hätte Gott: diefem edeln 
Manne neben der großen Liebe 
auch die großen Fähigkeiten und 


fra- 


die Willigfeit und Bereitsichaft 
gegeben, jein Leben, Sab und 
Gut, fein Alles dranzuſetzen mich 
und euch alle aus Rußland her— 
auszuhelfen, dann ſtände weder 
ich bier, no eimer von eud); 
fein Kirchlein jtände hier und 
fein Seittag wär bier heute! 
Wenn das feine Wunder jind, 
vor unseren Mugen, die an uns 
geichehen, nein, dann gibt's Feine 
Wunder, hat nie welche gegeben! 

Nicht genug damit — Vor ef- 
wa über 2 Sahren hatte unjer 
Diſtrikt noch eine Reiſeſchuld von 
vielen Tauſenden Dollar; unſere 
Lage war fritiih. Seute iit die 
Reiſeſchuld erledigt, und wir ha- 
ben ung bier verjammelt, unjere 
neue Kirche einzumeihen; ein 
Kirchlein jo ſchmuck und geräu- 
mig, ivie wir's nie erivartet ba- 
ben unſer zu nennen. Sit das 
nicht auch ein vor unjeren Mugen 
geichehenes, ſichtbares Wunder? 

Gewiß, denn aus eigener 
Kraft hätten wir's nicht erbauen 
können, denn, — Wo nicht der 
Herr bauet das Haus, jo arbeiten 
umfonft, die daran bauen. — 
Und Gott hat’s gebauet, er bat 
Gnade gegeben, er hat geholfen 
und alles herrlich hinausgeführt. 
Ihm fei Dank, Lob, Preis und 
Anbetung dafür dargebradt. 

Seute wollen wir unser Kirch— 
fein dem Serrn weiben als den 
Ort, da jeine Ehre mohnet, als 
unsere Anbetunsitätte, als die 
Stätte, die wir alle Tieb haben. 
Diejes Felt joll ein Danf- ımd 
Meihefeit jein....“ 

Darauf dankte der Baumetiter 
allen, die jo oder ander? an dem 
Pau mitaeholfen und auch der 
Allgem. Konferenz, die der Ge— 
meinde leiweiſe die Mittel vor- 
itrete, daß der Bau in einem 
Sabre fertig geitellt werden fonn- 
te. Bejonders warm gedachte er 
der vielen fröhlihen Geber, es 
warten meiiten® Rinder, die über 
ganz Canada veritreut wohnen, 
die durch ihre-Gaben es uns er- 
möaglichten, die ganze Innenein— 
richtung der Kirche anzuſchaffen. 

Der größte Dank aber gebüh- 
tet unſerem Serrn und Gott, der 
uns bei dem Unternehmen To 
fichtbarlih aeholfen und gefeg- 
net. Darum ſang die ganze Treit- 


“ verlammlung den Choral: Nun 
danket alle Gott....! 


Darauf jang der S. Schulchor 
ein Weihelied: 
Mit den Worten: „Hiermit 


itbergebe ich den fertigen Bau 
der Gemeinde. Der Herr ſegne 
unferen Eingang in diefes Haus 
und umnferen Musgang in die 
Ewigfeit!” öffnete der Baumei— 
fter die Flügeltüren und unfer 
Aelteſte C. Warfentin, Herſchel, 


führte die Feſtverſammlung in 
die Kirche. 


Stehend ſang die Gemeinde 2 
Lieder und darauf weihte umfer 
Aelteſte die Kirche mit Wort und 


Gebet unſerem Gott als ſein 
Haus ein. 
Seine Feſtrede gründete er 


auf Pſalm 84, 2—5, Unter an— 
derem führte er aus, daß Mir 
dankbar jein jollten für die un- 
verdiente Gnade, in eine chriftli- 
he Slaubensgemeinihaft hinein- 
aeboren worden zu fein; daß wir 
Chriſtus, den Gefteuzigten bre— 
digen, daß wir in diefer Kirche 
das Wort Gottes rein ımd unver— 
fälſcht prediaen und das Erbe 
der Väter unſeren Pindern umbe- 
hindert weitergeben dürfen. Ge- 
be Gott, daß wir nie von dem 
rechten Pfade abweichen! Gott it 
allgegenmwärtig, darum auch hier 
an diefer ihın beionder3 geweih— 
ten Stätte der Anbetung. Sie 
fol eine SHeimftätte der Kinder 
Sottes fein. Das Ziel: Gott zır 
verherrlichen, Chriſti Reich zu 
bauen ımd durch Liebe zu einan- 
der ımd zu Gott in die Gottesge- 
meinichaft hinein zu wachſen. 
Diefe Kirche ſoll eine Pflanz- und 
Pflegitätte des Glaubens für die 
Kinder und die Suaend fein, fie 
zu Jeſus zu führen. 

Alle follen bier Ruhe, Friede, 
Troſt und Freude in Gott finden; 








Alte Rundſchau 


Hummern 


gejucht für die Bibliothef. Wer 
fönnte die folgenden Nummern 
der Mennonitijden Rundſchau von 


1915, Nummern 3 und 44, 

1916, Nummern 12, 47 und 50. 

1917, Nummer 16. 

1918. Nr. 5, 17, 23-25, 30, 38, 
40, 46. 

1919, Nummern 43, 44, 50. 

1920, Nr: 4, 6-8, 11, 19, 26, 34. 

1921, Nr. 10, 20-25, 30, 383, 
40, 46. > 

1922, Nr. 15 

1924, Nr. 39 


1925, Nr. 8. 
1927, Nr. 14. 
abitehen? 


Wer immer eine oder mehrere der 
gefuchten Nummern bat und jte 
abtreten fönnte, ſchicke fie mit An- 
gabe der gewünjchten Bergütigung 


an Goshen College Library 
Goshen, Indiana, 








4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen 
265 Bortage Ave., 316 Abenue 
Blda 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 








En 


Krantenheim 


mo nad europäijcher Weije nad) 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Me- 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gejundheit zuräd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver⸗ 
fchtedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, mie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duschen. 
Spezialität: Frauen- und Haut 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men kann, fo fehreibe er uns ſei⸗ 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 





Raufen Sie 


per Poſt don 
Eaton's 


Es iſt wirklich ſicher, per Poſt 
einzukaufen — und auch be⸗ 
quem. Wenn Du EATON’S 
Ratalog durchblätterſt, da fin- 
deit Du jede Sache deutlich und 
anziehend gejchildert, man hat 
wirklich fein Bemühen gejpart, 
‚ Deine Einkäufe angenehm und 
vorzüglih zu machen. 


Und e3 iſt auch gut zu, willen, 
dat die Waren im Katalog al⸗ 
fe von EATON?S garantiert 
werden. „Die Ware ift zufrie- 
denjtellend, oder daS Geld wird 
zurüderftattet, Sendungsunko⸗ 
ſten miteingeſchloſſen.“ Wenn 
Du aus irgend einem Grunde 
mit der Ware nicht zufrieden 
biſt, welche Du von EATON?S 
erhalten haſt, darfſt Du ſelbige 
immer austauſchen, oder Dein 
Geld wird zurückerſtattet, wenn 
Du es jo vorgiehſt. 


—— 


Wenn Du die Beſtellungsform 
ausfüllſt, bitte gebrauche die 
gelben Seiten in Deinem 
EATON Katolog mit den ein⸗ 
fachen Anmweifungen — jo daß 
wir die Beitellung richtig, feh⸗ 
lerlos ausrichten fönnen, und 
Du ſchnell und tüchtig bedient 
wirft. 

-T.EATON Cm 


WINNIPEG CANADA 


FZWNE 








